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cho Bildern 


von 


Emil ot 


Perſonen. 


Beſetzung am 


Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 


Hünenkopf, Rentier und Gutsbeſitzer 

Thereſe, geb. Gräfin von ee 
ſeine Gattin 5 

Eliſabeth, beider Tochter 8 

Graf von Thorenburg, Thereſ ens Bruder 
Friderici . ; 

nie Streſow, Soubrette 5 

Baronin von Runberg, deren Freundin 
Fräulein von Kojenidt . 

Se von Biederbeck, 
Hünenkopfs Gute 

Gottlieb Finzelmann 

Leokadia, deſſen Frau 

Streſow, Weichenſteller . 

Fräulein Teremtete, Sängerin .. 

e Jettenbach, Rena: Künft 
e ; 

Selma Sperling, Tänzerin 

Clotilde Sperling . 

Aurora Klönebad) . 

Fräulein Binſenkiel, 

Banquier Zauthal . - 

Lieutenant von Heinrihsburg . 

Hauptmann a. D. Berger . 

Der Regiffeur 

Der Snipicient . 

Herr von Müller . 

Herr von Schmidt. 

Herr von Schulze . 

Herr von Meyer . 

Minna, Kain der Baronin 

Ein Diener Hünenkopf's ARE 

Ein Schutzmann 


Volontair auf 


Se . 


in Berlin. 
Hr. Auguſt Neumann. 


Fr. Neumann. 


Hr. Swoboda. 
Frl. Stauber. 
Frl. Geiger. 

Frl. Rémond. 


Hr. Th. Bollmann. 
Hr. S. Bollmann. 
Sl Löffler. 


Hr. M. Schulz. 
Frl. von Cſepeſanyi. 


Frl. E. Schmidt. 
Frl. Schulhof. 
Frl. Frank. 

Frl. Wagner J. 
Frl. ofen 
Hr. Luttmann. 
Hr. Broda. 

Hr. Abler. 

Hr. Leszinsky J. 
Hr. Leszinsky II. 
Hr. Meyer. 

Hr. Schulze. 

Hr. Sellge. 

Hr. Wittighauſen. 
Frl. Kulenz. 

Hr. Ginack. 

Hr. Sellge. 


Erſter 1 Frl. Zampa II. 
Zweiter Gonditersurihr Frl. Egeland. 
Eine Harfeniſtin. Ein Dienſtmann. Kutſcher. Soldaten. Volk. 
Kinder. Tänzer und Tänzerinnen. Ritterfräulein. Knappen. 


Genien. Theater-⸗Arbeiter. Theater⸗Enthuſiaſten. 


Ort der Handlung: Berlin. 


Erstes Bild. 


(Eleganter Salon in Hünenkopf's Hauſe.) 


Scene 1. 
Graf v. Thorenburg. Thereſe. 


There] e (itzt bequem in einer Cauſeuſe und lieſt in einem Buche). 

Graf Geht unruhig auf und ab). Es iſt unverantwortlich, ſage 
ich Dir! 

Thereſe. Was kann ich dafür? 

Graf. Es iſt doch Dein Mann! 

Thereſe. Leider! 

Graf. Sich ſo bloßzuſtellen! 

Thereſe. Daran gewöhnt man ſich, lieber Bruder! 

Graf. Da komme ich eben von meinem Gute nach der 
Reſidenz, wovon ſpricht man in ganz Berlin? Von Herrn 
Hünenkopf und ſeiner Candidatenrede bei der Vorwahl zum 
Stadtverordneten. 

Thereſe. Er iſt ja nicht gewählt! 

Graf. Durchgefallen, — natürlich, — nachdem er die 
0 mit falſchen Dativen und Accuſativen haranguirt 
atte. 

Thereſe. Glaubſt Du denn, daß alle Stadtverordneten 
richtig Deutſch ſprechen? 

Graf. Ich komme ſchon ſo ſelten wie möglich hierher, 
nur um den Plebejer von Schwager nicht zu ſehen! 

Thereſe. Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß nur durch das 
Vermögen Deines Schwagers es Dir ermöglicht iſt, in Ruhe 
auf Deinem Gute zu ſitzen. 

Graf. Nun, wenn er bei ſeinen Eigenſchaften noch ein 
armer Schlucker wäre, dann hörte die Naturgeſchichte auf. 

Thereſe. Ich habe das Möglichſte verſucht, den Fehler 
ſeiner Geburt auszugleichen, ihm Titel und Orden zu ver⸗ 

+ 1* 


an er 


ſchaffen, als frühere Hofdame einer regierenden Fürftin ihm 
den Adel zu vermitteln, vergebens, — an ſeinem Eigenſinn 
und ſeiner Ungeſchicklichkeit ſcheitert Alles! 

Graf. Aus Plebejerholz ſchnitzt man keine Cavaliere! 


Scene 2. 
Die Vorigen. Eliſabeth (von reots) 


11 0 abeth. Ah, der Herr Onkel, — habe ich doch recht 
ehört 
= Graf. Guten Tag, Fräulein Nichte! 

Eliſabeth. Was gibt's Neues auf dem Lande? 

Graf. Eine Stadtverordneten-Wahl, — ein altes Pferd 
von mir iſt Stadtverordneter geworden. 

Thereſe (worwurfsvol). Bruder, — ich verbitte mir, — 

Graf (mürriſch. Schon gut! (wehmüthig) Sieh' Dein Kind an, 
die Enkelin eines Grafen — wie heißt Sie? — Hünenkopf, 
— mir bleibt der Namen immer im Halſe ſtecken! 

Eliſabeth. Ich hoffe doch, mein Herr Vollblutonkel wird 
mir verzeihen, daß ich, ein wildes Reis ſeines erhabenen 
Stammbaumes, mich in meiner Niedrigkeit recht 1 0 befinde; 
trotzdem beſtrebe ich mich, dem hochgeborenen Onkel in Allem 
nachzuahmen, was eben nur der Herr Onkel Graf an Tugen⸗ 
den beſitzt, — obenan die Toleranz! 

St Nun fängt die an geiſtreich zu werden, — ich 
gehe! (nimmt feinen Hut.) 
Thereſe. Du kommſt doch zum Frühſtück? 
Graf. Will ſehen, gehe erſt in den Club, ob ich Be⸗ 
kannte finde. Adieu! 

(durch die Mitte ab.) 


Scene 3. 
Thereſe. Eliſabeth. 


Eliſabeth. Hu, — der Onkel ift nicht liebenswürdigq,̃, | 


und es thut mir weh, daß er immer auf Papa ſtichelt! 

8 Papa gibt ſich leider manche Blöße. 
Eliſabeth. Iſt aber doch ſo herzensgut! 

Thereſe. Schwach iſt er, — und hätte ich nicht dieſe 
kalte ruhige Ueberlegenheit — 

Eliſabeth. Ja, Mama, kalt und ruhig biſt Du! 

Thereſe. Schon ſeine Bekanntſchaften, dieſer Herr 
Friderici zum Beiſpiel, ein lächerlicher Geck! 

Eliſabeth. Denke Dir, Mama, — Herr Friderici macht 
mir den Hof, — ließ ſogar Worte fallen, von „Lebensglück“, 
— von mit „mit Papa ſprechen wollen“, — 


eee, 


Thereſe. Da würde ich auch mitreden! 

Eliſabeth. Recht, Mama! Eltern müſſen übereinſtimmen, 
wenn die Tochter ſich verheirathen will! N 

Thereſe. Gewiß! 

Eliſabeth. Geſetzt den Fall, es käme ein Anderer — 

Thereſe. Den Du liebteft — 

Eliſabeth. Den ich liebte, ſo recht von Herzen liebte 
und der dieſer Liebe würdig wäre, weil er die vortrefflichſten 
Eigenſchaften beſäße — 

Thereſe. Ja, wenn er ſie beſitzt — 

Eliſabeth (hne). Oh gewiß, — er beſitzt ſie! 

Thereſe (äßt das Buch finten. Wie? 

Eliſabeth erlegen). Das heißt, — ich wollte jagen, — 
er wird ſie beſitzen! 

5 Wer? 

Eliſabeth tiönem. Nun der, den ich liebe — 

Thereſe. Den du liebſt? 

Eliſabeth. Den ich lieben werde; ich bin heute ſo zer⸗ 
ſtreut. — Wollen wir nicht unſer vierhändiges Morgenſtückchen 
ſpielen, Mama? Bitte, — ich war eigentlich gekommen, Dich 
zu holen! 

Thereſe (geht auf). Gern, mein Kind, — und was den 
betrifft, den Du liebſt, ſo hoffe ich, daß Du ihn noch nicht 


kennſt! 
5 (Legt den Arm um ihre Taille.) 
Eliſabeth «reuserig. Gott bewahre, Mama, wo denkſt 
Du hin? 
(Beide rechts ab). 


Scene 4. 


Friderici (im Frack, kommt von einem Diener geführt d. d. Mitte; Diener ab). 


No. 1. 
Auftrittslied. 


Geh' auf der Straße ich ſpazieren, 
Tret' ich in den Salon hinein, 
So hör' ich wispern, fragen, ſpüren, 
Wer mag der ſchöne Jüngling ſein? 
Dann ſtell' ich mich mit Chic und Grazie 
Und wenig Worten ſelber vor: 
Bekannter Gentleman Friderici, 
Genannt „der ſchöne Theodor.“ 

Und mein Witz 

Wie der Blitz 

Zündet er, 

Man muß lachen; 


Be 


„Theodor,“ — 
Rufts im Chor: 
„Der Humor!“ 
Gewaltſachen! 


Der ſchöne Theoder, ſo heiß' ich, 
Mich kennt ſo ziemlich alle Welt, 
Die Damen lieben mich, das weiß ich, 
Ich hab' — ich hatte einſt viel Geld! 
Ich ſing' Tenor, wie Wachtel ſüße 
Und temple gern, weil mir's gefällt, 
Dann krieg' ich auch wohl kalte Füße 
Und gehe ab mit's ganze Geld. 

Bank geſprengt, 

Und geſenkt, 

Aus dem Staub 

Sich dann machen; 

Das iſt fein, 

. Mag man ſchrei'n 
Hinterdrein: 
„Gewaltſachen“! 


(Immer ſehr raſch und geläufig). 

Ich komme mir im Schniepel des Freiers ſo gewiß däm⸗ 
lich vor, daß ich auf mich ſelber Kalauer machen möchte. — 
Die Sache iſt die: Die Paar Kröten, die ich von Vatern 
erbte, waren bald verfirt, — dann ſtarb Tante, hinterließ 
mir ein Stück Gold, daran 1555 ich bis jetzt fünf Jahre ge⸗ 
knabbert, — wenn ich aber ſo fortwurache, bin ich innerhalb 
zweier Jahre ausgerechnet auf dem Korkſtöpfel, — alſo reiche 
Frau, — los auf's Ganze! Mutter, geborene Comteſſe, — 
Stammbaum bis in die „Darwin'ſche Theorie,“ — Vater 
Dickſchädel, aber ſchwer, — Schlemihl und ein Bischen con⸗ 
fus! Seit einer Woche zum Beiſpiel bin ich alle Tage pünkt⸗ 
lich zur Beſuchsſtunde hier, um meine Werbung anzubringen, 
und jedesmal kommt was mang, was mich verhindert, ihm 
die Sache vorzuklatſchen. Es wäre mir ſehr unangenehm, 
wenn ich hier wieder abtauchen müßte! 


Scene 5. 
Friderici. Eugen v. Biederbeck. Diener. Dann Eliſabeth. 


Eugen (im Eintreten zum Diener). Alſo Herr Hünenkopf hat 
mich ſchon erwartet? 

Diener. Seit zwei Tagen! 

Eugen. Konnte nicht früher kommen, hatte alle Hände 
voll zu thun! 


LESERN, Del 


Diener. Der Herr tft in feinem 1 0 (Ab). 

Eugen. Schön! Ah, Herr Friderieil 

Friderici. Herr von Biederbeck? Wie ſieht's draußen 
aus, —? Habe Sie ſeit der letzten Jagd nicht geſehen! 

Eugen. Wo Sie das kleine Malheur hatten? 

Friderici. Daran war mein Köter Schuld; er knurrte 
ein gehörntes Thier an, kurzſichtig bin ich, — ich ballerte los 
und ein Hammel wälzte ſich leichenblaß zu meinen Füßen. 

Eugen. Dummes Thier! 

Friderici. Wer? 

Eugen. Nun, der Hammel! 

19 erici. Ich dachte, Sie meinten den Hund? 

Fugen. Nein, das Schaf! 

Friderici. Ach ſo! 

Eugen. Haben Sie die Damen ſchon begrüßt? 

. Noch nicht, ich komme ſoeben erſt. 

Eugen. Sie ſind ja ſo feierlich gekleidet? 

Friderici. Das hat auch eine ganz beſondere feierliche 
Veranlaſſung. Ein Verein hat Herrn Hünenkopf zu ſeinem 
Ehrenmitgliede ernannt, ich werde mich dabei betheiligen und 
wahrſcheinlich eine Rede halten. 

Eugen. Dann will 10 nur gleich hinein und meine 
trocknen Geſchäfte abmachen, damit ich Herrn Hünenkopf nicht 
ſtöre, wenn ihm ſo große Ehre widerfährt, von Ihnen ange⸗ 
ſprochen zu werden! 


(Links ab). 
Friderici. Dieſer Landſchwof hat jo was Gneddriges, 
durch die Zähneziehendes, — daß man gar nicht weiß, wie 


man mit ihm reden ſoll! 

Eliſabeth won rechts). Ich hörte doch — enttäuſcht) — ah, 
Sie ſind's, Herr Friderici? — 

Friderici. Und bade mich in Wonne, Sie mein ge⸗ 
ehrtes 1 10 begrüßen zu dürfen! 

Eliſabeth. War nicht eben Jemand hier? 

Friderici. Gewiß, aber was kümmert das mich? 
Wenn ich Sie in's Auge kriege, bin ich blind für alle ande⸗ 
ren Perſonen, meine Blicke bleiben hakken auf Ihren reizen⸗ 
den Zügen. 

Eliſabeth «ir fi. Entſetzliche Sprache! 

Friderici. Darf ich meinen Mund auf den Alabaſter 
der an 195 gnädigſten Frau Mutter drücken? 

Eliſabeth. Mama wird ohne Zweifel entzückt fein, 
dieſe Prozedur von ſo geiſtreichen Lippen ausüben zu ſehen. 
Bitte mir zu folgen! 


(im Abgehen für ſich). 
Wenn ich nur wüßte, ob ich recht gehört? 
Friderici (ihr folgend, für ſich). Ein gebenſchtes e 
(Beide rechts ab). 


Scene 6. 
Hünenkopf (aovialer Fünfziger, von links). 
No. 2. 
Auftrittslied. 


Die Straße des Lebens mit Heiterkeit wallen, 
Verzehren in Ruhe und Frieden ſein Geld 
Den Nächſten zu lieben, der Welt zu gefallen, 
Darauf iſt mein Leben und Streben geſtellt. 
Ein heitres Gemüthe 
Ein leichtes Geblüte, 
Ein fröhliches Herze, 
Verſtändniß für Scherze 
Ein Bischen Humor noch, — dann iſt man geborgen, 
Man muß für's Vergnügen der Mitbürger ſorgen! 


Wir hatten ein Hausmädchen, ſchön und voll Jugend, 
Sie hieß Leonore, — ein reizendes Kind! 
Sie war ganz unnahbar, — die kälteſte Tugend 
Ich komm mal dazu, — na, ich denk' ich werd' blind! 
Es drückt an die Bruſt ſie, 
Ein Fähnrich mit Luft fie, 
„Lenore, was ſeh' ich,“ 
So ſchrie, ach und wehl ich, 
Was woll'n Sie, mein Herr? ſo erwiderte Lorchen: 
Man muß für's Vergnügen der Mitbürger ſorgen! 


Das Vergnügen indeß, welches mir meine Gattin durch 
ihre Hand gewährte, war von Hauſe aus ein ſehr mäßiges. 
Ihr ſeliger Vater verkaufte mir Ochſen — Ochſen, — hätte 
ich mich auf dieſen gemüthlichen Verkehr beſchränkt, ich wäre 
der Plebejer geblieben und ſie hätte ihr blaues Blut be⸗ 
halten; — wenn ein Viehhändler in eine Miſchpoche geräth, 
wovon der Jüngſte mit 30 Ahnen nur ſo rumſchmeißt, wenn 
man ariſtokratiſche Hoheitsblicke aushalten muß, — das iſt 
ein Zuſtand, wie man ihn allenfalls im Traume hat, wenn 
man nämlich träumt, man kommt auf den Subſcriptionsball 
und hat e die allernöthigſten Kleidungsſtücke anzu⸗ 
legen; man fühlt ſich blamirt und kann's nicht ändern! 


Scene 7. 


Hünenkopf. f Friderici (von rechts mit Verbeugung rückwärts gegen Hünenkopf 
gehend). 


Hünenkopf (für ſich. Da iſt der Schlemihl ſchon wieder! 
Wie gern nähme ich ihn beim Kragen und ſetzte ihn draußen 


ee 


auf den Granit hin; aber ich weiß ja nicht, ob ihm das nicht 
unangenehm iſt! 5 

Friderici. Werde mir morgen wieder die Freiheit neh⸗ 
men aufzuwarten, bis dahin wird mein Herz magnetiſche 
Zuckungen auszuhalten haben. 

Hünenkopf. Machen Sie kalte Umſchläge darauf. 

19 Ah, der Herr des Hauſes! 

Hünenkopf. Sticheln Sie nicht! 8 

Friderici. Wie gehts, wie ſtehts? Wollte fragen, ob 
Sie für mich nicht wieder Aufträge haben, Pferde zureiten, 
kleine Rede ausarbeiten, — 

Hünenkopf. Na, hören Sie mal, mit der letzten Rede, 
die Sie mir gemacht und ich gehalten habe, bin ich entſchieden 
abgefallen, die Bezirksgenoſſen haben mir ſchöne ausgelacht! 

Friderici. Und Sie lachten mit? 

Hünenkopf dacht herzlich), Rieſig! Es war noch der beſte 
Abgang, den ich finden konnte! 

Friderici. Heute, wenn die Deputation kommt, welche 
Sie zum Ehrenmitgliede des Vereins für verſchämte Arme 
créirt hat, können Sie ſich wieder rausreißen. 

Hünenkopf. Nur nicht mehr reden! 

Friderici. Es iſt kinderleicht! 

Hünenkopf. Mancher hat's, — Mancher hat's nicht — 
das iſt das Ei des Damocls! 

Friderici. Sie meinen wohl das Ei des Columbus? 

Hünenkopf. So, Columbus? — Alſo Damocles legte 
nicht? Das iſt ja ganz egal, aber reden thu' ich nicht mehr! 

Friderici baimmt einen Anlauf). Jetzt möchte ich einige Worte 
an den Vater richten. Sehen Sie, wenn Coeur jontef iſt, 
dann ſoll man auf die Dame halten, das iſt klar! 
Hünenkopf (zustimmend). Das iſt klar! — (fragend) Was 
iſt klar? 5 

Friderici. Angenehmer Freund, — ehrbedürftiger Va⸗ 
ter, — was hier, was da, — Sie und ich, — und ich und 
Sie —, es iſt ja Unſinn! 

Hünenkopf. Ich verſtehe nicht die Bohne! 

Friderici. Soll ich denn noch deutlicher werden? 

Hünenkopf. Wenn es Ihnen möglich iſt, — 

Friderici. So hören Sie! — 


Scene 8. 
Die Vorigen. Diener. Dann Fräulein v. Koſenicht. 
Diener. Fräulein von Koſenicht wünſcht den Herrn zu 
ſprechen! 
Hünenkopf. Alle guten Geiſter! 
Friderici. Da kommt ſchon wieder was mang! Wer 
iſt die Dame? 


10 — 


Hünenkopf. Die Vorſteherin des Vereins zur Hebung 
geſunkener Dienſtboten weiblichen Geſchlechts! Ich bin Mit⸗ 
glied durch Intriguen meiner vereinswüthigen Gattin; hat 
mich ſchon einen ſchönen Poſten Geld gekoſtet. — Herein mit 
dem alten Adel! 

Diener (öffnet die Thür; dann ab). 

Fräulein (durch d. Mitte. Ich ſtöre doch nicht, wenn ich 
in Angelegenheiten des Vereins — 

Hünenkopf. Bitte, bitte — 

Friderici. Im Gegentheil — 

Fräulein (eriöroten. Ha, ein junger Mann! 

(verſchleiert ſich). 

Friderici deife zu Hühnenkopf). Warum läßt fie den Vorhang 
fallen? 

Hühnenkopf aid. Sie will Ihnen die Ausſicht nicht 
verderben! au) Wollen Sie nicht Platz nehmen? 

Fräulein (ablehnend). Danke; meiner Wege find viele und 
die Zeit gemeſſen. In nächſter Woche findet eine Verſamm⸗ 
lung unſerer Pflegebefohlenen ſtatt, wir geben ein Concert, 
vielleicht ein Tänzchen hinterher! 

Hünenkopf. Ein Ball für geſunkene Dienſtboten weib⸗ 
lichen Geſchlechts, — das muß einſchlagen! | 
170 Friderici. Da möchte ich auch um ein Billet gebeten 
haben. | 

Fräulein. Gäſte find willkommen! — Dann hätte ich 
perſönlich noch eine kleine Bitte! 

Hünenkopf freundlich). Man dreiſte! 

Fräulein. Von morgen an möchte ich milde Beiträge 
ſammeln gehn, dazu möchte ich Ihre Begleitung. Man kann 
nicht wiſſen, was einer Dame, welche allein in die Häuſer 
Unbekannter geht, für Zumuthungen gemacht werden dürften! 

Hünenkopf. Das kann man nicht wiſſen! 

Friderici ir ſich. Sie ſoll ſich nur entſchleiern, dann iſt 
fie geſchützt! N 

Fräulein (u Friderici). Wie meinten Sie? 
TFriderici. Ich ſagte, wer würde ſich nicht glücklich 
ſchätzen, Ihnen Schutz zu gewähren? 

Fräulein. So kann ich auch auf Ihren Arm rechnen? 

Friderici. Bitte ſehr, ich kann der Ritterlichkeit Herrn 
i keinen Abbruch thun? Sie ſehen, wie er ſich 
reut! 

Hünenkopf deife zu ihm). Gauner! 

Fräulein. Bin überzeugt! So habe ich die Ehre mich 
zu empfehlen. Alſo morgen Ihren werthen Arm! 

(ab durch d. Mitte). 

Beide Herren begleiten fie bis zur Thür). 

Hünenkopf. Sie ſind mir ſchön, — ſoll ich mit der 
alten Schachtel ſchnorren gehn. 


1 


Friderici. Hahaha! — ein wüthendes Vergnügen! 
Darauf mache ich ein Gedicht. 

Hünenkopf. Sie dichten wohl viel? 

Friderici. Maſſenhaft! — Die Couplets im Réunion⸗ 
Theater ſind meiſtens von mir. Ich muß dichten, es iſt eine 
Art Krankheit — 

Hünenkopf. Die Dichteritis! 

Friderici. Sie haben wohl nie Verſe gemacht? 

Hünenkopf Nie verſpürte ich Luſt, den Bucephalus zu 
beſteigen! 

‚tiderici. Sie meinen den Pegaſus? 

Hünenkopf c(beſtimmt). Bucephalus! 

1 Das Flügelpferd der alten Griechen hieß 
Pegaſus. 

Hünenkopf. Sie werden mir Pferde kennen lernen, ich 
ein alter Landwirth! 

Friderici. Schön, ſoll mir Pipe ſein! — Doch um 
wieder auf meine Schmerzen zu kommen! Ich liebe, — na, 
das iſt doch deutlich? 

Hünenkopf. Sehr deutlich! 

Friderici. Rathen Sie wen? 

Hünenkopf. Geht mich doch nichts an! 


Scene 9. 


Die Vorigen. Diener. Daun Thereſe. Graf. Zuletzt Herr 
v. Müller, v. Schmidt, v. Schulze, v. Meyer. 

Diener. Eine Deputation, beſtehend aus vier Herren: 
Herrn von Meyer, Herrn von Schulze, Herrn von Müller, 
Herrn von Schmidt — | 

Hünenkopf. Das find die unverſchämten Armen. Be⸗ 
daure, bin nicht zu Hauſe! 

Friderici (ür ſich. Ich kriege noch den Kehlkopfkrampf 
von der verſchluckten Erklärung. 

Hünenkopf. Ich bin krank, verreiſt, — abweſend! 

Thereſe ait von rechts eingetreten, ſehr energiſch zum Diener). Sehr 
angenehm die Herren! 

Hünenkopf. Mir nicht! 

Thereſe. Du kannſt es doch nur dankbar annehmen, 
wenn man Dir Gelegenheit geben will, Deinen Namen end⸗ 
lich einmal bekannt zu machen! 

Hünenkopf (nurmelnd). Mir kennt jedes Kind in Berlin! 

Graf (tritt auf). Warum läßt man die Herren warten? 

Thereſe. Mein Gatte will ſie abweiſen laſſen! 

Graf. Warum nicht gar? Ich habe mich bemüht, Sie 
durchzubringen; es iſt ja unerhört, daß Sie jeder Gelegenheit 
Ti I ee ausweichen. Warum haben Sie noch keinen 

itel? 


Friderici. Ja, warum nicht? e 

Graf. Warum haben Sie noch keinen Orden? 5 

Hünenkopf. Ich kann kein Unrecht ſehn! Uebrigens 
hätte ich 14 haben können, aber ich will nicht auf dem Sub⸗ 
N mit dem Muſterkoffer auf der Bruſt herum⸗ 
aufen. 

Thereſe (char). Ich glaubte zu Anfang unſerer Ehe, 
Sie würden ſich hineinleben in unſere Sphäre, ich hoffte, 
Ihren Geiſt zu wecken, — ich habe es aufgegeben! 

Hünenkopf (für ſich Sie gibt meinen Geiſt auf, wirk⸗ 
lich eine anſpruchsloſe Frau! 

Graf. Alſo herein mit der Deputation! 

Diener (öffnet die Thür). 

Die vier Herren (ämmtlich ſehr alt — durch die Mitte). 


No. 3. 
Quartett. 
Wir erſcheinen vor dem Manne mit dem biedern Menſchen⸗ 


herzen, 
Der fortan mit uns will lindern der verſchämten Armuth 
Schmerzen. 
Bürgertugend, Wohlthun, Liebe, thut ihm das Vertrauen 


| | geben, \ 
Hünenkopf, das neue Mitglied des Vereins, hoch ſoll es 
leben! g 

(von Müller überreicht ihm das Diplom). 


Hünenkopf (col zu ſic)h. Ich bin doch ein bedeutender 
Menſch! 

e Jetzt kommen Sie! 

ünenkopf. Was? b 

as Sie müſſen reden! 

hünenkopf (ängstlich. Man nich! 

Thereſe. Nun, Herr Gemahl, Ihre Antwort! 

Graf. So ſagen Sie doch Etwas!“ 

Hünenkopf. Meinswegen. Meine Herren, — (aäuspert). 
Wenn wir die verſchämte Armuth unter die Arme greifen, ſo 
iſt das kein Fehler, beſonders heutzutage, wo der unverſchämte 
11 ſich dicke thut. Doch es hieße Säulen nach Athen 
ragen | 

Friderici. Thereſe. Graf (aſch nacheinander). Eulen — 
Eulen — Eulen — 

Hünenkopf (beſtimmt). Säulen nach Athen tragen. 

Graf (nem. Somit haben Sie den Dank des Herrn 
Hünenkopf erhalten. Die Herren nehmen wohl ein kleines 
Frühſtück an. 

Thereſe. Kommen Sie, meine Herren, — kommen Sie! 
(Zu Hünenkop) Sie find unverbeſſerlich. 5 
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Graf (im Abgehen). Sich ſo zu blamizen! 
Friderici. Au! 

4555 \ (Rechts ab; die Herren folgen). 
Hünenkopf (alein). 


No. 4. 
Couplet. 


1: 


Da gehn fie, die Mucker zu eſſen bei mir 

Mit Wohlthun und Milde zu prahlen, 

Sie ſammeln ſich Titel und Orden dafür 

Und ich ſoll den Schwindel bezahlen. 

Die wackerſten Bürger, ſo ſchrei'n ſie, ſind wir 

Wir lindern des Darbenden Qualen 

Wohlthätigkeit iſt ein erhabenes Wort: 

Und ich dacht', die Jeſuiten wären Alle jetzt fort! 


2. 


Trägt mancher auch Beffchen nicht, und nicht Tonſur 
Und ſonſt'ge verdächtige Zeichen 

So geht er doch ſchleichend auf finſterer Spur 

Dem kriechenden Molch zu vergleichen. 

Wie Gnomen und Zwerge auf nächtlicher Flur 
Unnahbar und nicht zu erreichen, 

Man ſpürt ihre Thaten bald hier und bald dort 
Und ich dacht' ıc. 


3. 


Ein Centrum, ſo nennt man den ſchwärzeſten Fleck 
Auf einer ſonſt reinlichen Scheibe, 

Ein richtiger Schütze ſchießt ſicher ihn weg 

Und geht ihm vornehmlich zu Leibe. 

Unfehlbar, ſo nennt ſichs ja ſelbſt drum nur keck 
Vernichtet der Schwarzen Getreibe 

Da meldet Sanct Gerlach ſich auch noch zum Wort: 
Und ich dacht' ac. 


4. 


Es lief durch die Gaſſen ein arges Gerücht, 
Die alten Perrücken erſchreckend. 

Ein Prieſter, kühn folgend dem Geiſte, dem Licht 
Und ſich wie ein Luther erkeckend. 

Man ſtieß ihn vom Amt vor dem Ketzergericht 
Und ſtrengeres Urtheil vollſtreckend 

Verbot man der geiſtigen Forſchung das Wort 
Und ich dacht' ꝛc. 


e 


5 


Klein Lasker nimmt muthig die Schleuder zur Hand, — 
Wie David ſo zierlich und kräftig, — 
Er ſchleudert den Kieſelſtein ſicher, gewandt, 
Ein Goliath ſtolperte heftig. 
Nun liegt er am Boden, nun weiß es das Land, 
Wie thätig und fein und geſchäftig, 
Die Taſchen ſich füllte der gründende Lord, 
Und ich dacht' x. 
6. 


Held Richard, Held Wagner, er ſei, wie er ſei 
Als Muſiker iſt er ein Meiſter; 
Und machen auch oftmals zu großes Geſchrei 
Die enthuſiasmirten Schöngeiſter. 
So ſind doch die Andern vom Neide nicht frei 
Und werfen bald heimlich, bald dreiſter 
Dem Menſchen den Stein nach mit hämiſchem Wort, 
Und ich dacht' ꝛc. 
7 


Ein Komiker ſingt, wie das öfter geſchieht 
Couplets, kann er Beifall erjagen, 

So gröhlt er ſechs Strophen vom luſtigen Lied, 
Gewöhnlich mit vielem Behagen. 

Und wendet nach jedem Vers um nach der Mitt', 
Als wollt einen Abgang er machen. 

Er heuchelt's, weil um ſchnöden Beifall er ſchnorrt, 
Und ich dacht ac. 


Zwiſchenvorhang. 


Zweites Bild. 


(Sehr ärmliches Dachſtübchen bei Finzelmann. Eingang in der Mitte, rechts und links 
Seitenthüren. — Rechts vom Zuſchauer ein Fenſter. Ein großer eichener Tiſch und Holz⸗ 


ſchemel ſtehen im Vordergrunde links.) 
(Es iſt Morgen.) 


Scene 1. 


Leokadia (eine ſehr junge Frau fteht an der Mittelthür, ihren Mann erwartend). 
Finzelmann (kräftige Geſtalt, ſehr einfach aber ſauber gekleidet, Soldatenmütze auf, 


tritt auf und umarmt Leokadia zärtlich). 
No. 5. 
Duett. 


Finzelmann. Leokadia, Gott zum Gruß, 
Weibchen treu und bieder, 
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Gieb mir mal 'nen tücht'gen Kuß 
Ich geb' Dir ihn wieder. 
Leokadia. Haſt Du Geld? 
1 Ich habe niſcht! 
eokadia. Wolltſt ja etwas pumpen? 
Finzelmann. Jedermann iſt mir entwiſcht 
| 3 ſind die richt'gen Lumpen! 
Leokadia Geigt nach lints,. ne ſo, Du weckſt das 
Kin 
Finzelmann. Unſern erſten Knaben, 
Hol' ihn Vatern mal geſchwind, 
Will ihn auch mal haben. 


ſeli 
| Ich 10 Vater! Vater! Vater! 
Leokadia (eilig). Ich bin Mutter! Mutter! Mutter! 
Beide. Wir ſind die Eltern Beide von einem kleinen 
niedlichen Knaben, ja, ja, 
Wir ſind die Eltern Beide, was willen wir noch 
Schöneres haben! 


(tanzen umher.) 

Leokadia. Alſo Geld haſt Du nicht? 

Finzelmann. Nicht 'n Pfennig; ich weiß nicht, wo in 
Berlin das Geld ſteckt? 

Leokadia. Das haben die Reichen, — der Arme hat 
nichts! 

Finzelmann. Da haſt Du eine große Wahrheit aus⸗ 
geſprochen! 

Leokadia. Was ſollen wir machen? Ich habe nur 
Brod im Hauſe! 

Finzelmann. Eſſen wir vorzugsweiſe Brod! 

Leokadia. Für Karlchen iſt auch noch Milch da! 

Finzelmann. Der Junge hat's gut; wo trinke ich, wenn 
ich Durſt habe? 

Leokadia. Wie ſtänden wir jetzt da, wenn Du nicht 
hätteſt in den Krieg müſſen! 

Finzelmann. Das mußt Du nicht ſagen, Leokadia! 
Das Bewußtſein, dazu beigetragen zu haben, Deutſchland einig 
zu machen, verkaufe ich nicht für 'ne Million. Wem verdanken 
wir, daß unſer Sohn, unſer Karlchen, als einiger Deutſcher 
auf die Welt gekommen iſt? ... der ganzen Armee! — 
Und ich habe mitgeholfen, — das iſt mein Stolz! Hurrah, 
Deutſchland! 


Scene 2. 


Die Vorigen. Streſow. 
(durch die Mitte.) 
Streſow. Morgen, Kinderkens! 
Leokadia. Da iſt Vater! 
Finzelmann. Proſt, Streſow! 


SR 


Streſow. Kinder, ich habe ausgerungen! 

Leokadia. Was denn? 

Streſow. Stellt Euch Jeder an einen Stuhl, damit 
Een! bequemer in Ohnmacht fallen könnt. — Ich bin ent- 
aſſen! 

Leokadia. Entlaſſen? 

Tinzelmann. Dein e a 

Streſow. Sit fut il 

Finzelmann. Jetzt hört das üppige Leben auf. 

Leokadia. Wie kam das? 

Streſow. Vierzehn Stunden Dienſt — Kälte, einge⸗ 
duſelt, — Irrthum in der Weichenſtellung — Locomotive 
caput, — Inſpector grob, — ich noch gröber, — Entlaſſung 
ohne Penſion, — Dividende 18 Procent, — Stammactien 2551 

(ſetzt ſich auf einen Stuhl.) 

Leokadia (Keinlaut. Was werden wir jetzt anfangen? Die 
Miethe haben wir Dir auch noch nicht bezahlt, Vater! 

f Streſow. Und ich habe ſie dem Wirth noch nicht be— 
zah t. 

Finzelmann. Dann gleicht es ſich ja aus! 

Streſow (pringt auf. Da habe ich einen Gedanken! 

Leokadia. Was denn? 

Tinzelmann. Still, Vater hat'n Gedanken! 

Streſow. „Junge, — Du haſt eine ſtarke Stimme, 
ich habe meine Trompete, — geben wir Concerte! 

Finzelmann. Tenor und Blech — das iſt neu! 

Streſow. Promenadenconcerte, — wo nicht das Publi⸗ 
kum, ſondern wir promeniren! — Ich werde ein wandernder 
Straßen⸗ Ullmann. Was denkſt Du, mein Eidam? 

Finzelmann. Ich denke, daß ich Hunger habe! 

Streſow. Das denke ich auch! 

Leokadia. Auch mein Gedanke! 

Streſow. Merkwürdige Seelenübereinſtimmung! Hier 
ſind 8 Gute, — eine Mark fein, — davon ſchaffſt Du Mit⸗ 
tag an. 

Leokadia ggeſchäftig, ſich ein Tuch umhängend). Gleich gehe ich ein⸗ 
kaufen. 

Streſow. Dieſes Geld iſt das Reſultat einer Collecte 
ſämmtlicher Weichenſteller, ſie machten ſie aus Freude, weil 
85 55 Inſpector Rhinozeros genannt hatte; es ſind dankbare 

eelen 

Leokadia (ein Körbchen am Arn). Gieb auf's Kind Acht, —— 
bald bin ich wieder hier! 

(raſch ab.) 

Finzelmann guft ihr nach). Sieh zu, daß Du einen bil⸗ 

ligen Rehrücken bekommſt. 
(kommt wieder vor.) 
Streſow. Wir wollen unterdeß eine kleine Probe machen. 


i 


Muſikaliſch ſind wir alle Beide nicht, aber ich habe meine alte 
Trompete, — Du haſt eine Bärenſtimme! Das muß gehen! 
Finzelmann. Wir könnten auch die Glocke von Schiller 
nach bekannten Melodieen vortragen: 
(fingt nach der Melodie des Rinaldini-Liedes: „In des Waldes düſtern ꝛc.“): 
Feſtgemauert in der Erden 
Steht die Form aus Lehm gebrannt. 
Beide. Heute muß die Glocke werden, 
Friſch, Geſellen, ſeid gut Hand! 


(beide rechts ab. 


Scene 3. 


Hermine (im einfachen, aber geſchmackvollen Reiſecoſtüm, ein Reiſeſäckchen tragend, 
3 durch die Mitte). 


No. 6. 
Auftrittslied. 


Zum erſtenmal in meinem Leben 
Befinde ich mich in Berlin, 
Hierher, es war mein heißes Streben, 
Hierher zog's mich mit Herz und Sinn. 
Hier muß mein Glück erblühn — ich wette 
Ihr guten Schickſalsgötter wollt's: 
Warum auch nicht, ich bin 'ne nette 

Kokette, zierliche Soubrette 

Mein Stimmchen ſüß', 

Zwei kleine Füß', 

Das Aug' voll Gluth, 

Das Mundwerk gut — 

Und dieſesjen'ge iſt mein Stolz! 


Hab' überall ſchon debütiret 
Und Beifall machte oft mich froh, 
In Poſen, Danzig, Kiel gaſtiret, 
In Frankfurt auch, das heißt a. O. 
Nun bieten Gag' mir um die Wette 
Wohl Hülſen, Wallner, Neumann, Kroll's, 
Warum auch nicht, ich bin 'ne nette 
Kokette zierliche Soubrette, 
Bin oft genannt, 
Bin amüſant, 
Und auch bekannt 
Als arrogant 
Und diesjen'ge iſt mein Stolz! 


Jetzt komme ich von Zehdenick, wo ich die Stätte meiner 
Jugendſpiele aufgeſucht habe, — ich bin nämlich eine Zeh⸗ 
2 


el 


denickereuſe, — mein Vater iſt ein Leineweber und hat ſieben 
Töchter, wovon ich die jüngſte bin, das Neſthäkchen und ſozu⸗ 
ſagen, der Verſtand der Familie, die Pfiffigſte von Allen. 
Aber wo find denn die Einwohner dieſes Boudoirs? ufs) 
Streſow! Herr Weichenſteller! Raus, raus, rrrraus! 


Scene 4. 
Die Vorige. Streſow (eine Trompete in der Hand). Finzelmann. 


Streſow. Wer ſchreit hier ſo? — Was ſoll das? 

Hermine. Sie nehmen es doch nicht übel, daß ich Sie 
rausrufe? Ich liebe es, rausgerufen zu werden. 

Finzelmann. Wollen Sie wohl das Kind ſchlafen laſſen? 

Hermine dieht ſic un). Wo ſchläft denn hier ein Kind? 

Streſow. Sie ſind wohl nicht richtig hier? 

Hermine (reitet die Arme aus). Ich breite liebend die Arme 
aus, — kennſt Du mich nicht? 

Finzelmann denkt, ſie meint ihn). Nein, aber das ſchadet 
nichts! (will ſie umarmen). 

Hermine. Was wollen Sie denn, — ich meine ja den 
Andern! 

Finzelmann. Vater, ſie meint Dir, — los! 

Streſow (innend). Soll mir doch der Deibel 

Hermine. Onkel, ich bin ja aus Zehdenick. 

Streſow. Herrje, eine von meinem Bruder ſeine 
Mächens — 

Hermine. Hermine! 

Streſow. Die Hermine iſt es?! Biſt Du denn noch 
immer unter's Theater? 


Hermine. Na ob. Ich war längere Zeit bei einer 


Hofbühne und will jetzt in Berlin ſpielen! 

Finzelmann Gu Streſowd). Du, — die muß meinen Jun⸗ 
gen ſehen! 

Hermine. Wer iſt der Mann mit dem kriegeriſchen 
Antlitz? 

Finzelmann. Gottlieb Finzelmann! 

Hermine. Der Gemahl meiner Baſe! Grüß Sie Gott, 
lieber Finzelmann! 

Finzelmann (rüct ihr kräftig die Hand). Danke ſchön! 

Hermine. Au! ein kräftiger Vetter! (fie legt Hut, Paletot und 
Reiſeſack ab). 

Streſow (eeiſe zu Finzelmann). Du, die pumpen wir an! 

Finzelmann. Und ganz gehörig! 

Hermine. Wo aber iſt Leokadia? 

Streſow. Auf dem Marcht! 

Finzelmann. Sie kauft zu Mittag ein! 

Streſow. Du wirſt doch mit uns eſſen? 
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Hermine. Freilich, — deshalb komme ich ja! — Ich 
kehrte bei einer Freundin ein, — denkt Euch meinen Schreck, 
— ſie iſt verreiſt, kommt erſt heut' Abend wieder! All' mein 
Geld habe ich der pauvern Familie in Zehdenick gelaſſen, ich 

bin ſo blank wie ein Fähnrich. 
| Streſow deife zu Finzelmann). Was ſagſt Du dazu? 
Finzelmann Die Komödianten haben nie Geld, — 
alte Geſchichte! 
Streſow. Kann ſie mit uns hungern! 
Hermine. Was ſtürmt denn da die Treppe herauf? 


Scene 5. 
Die Vorigen. Leokadia. 


Leokadia (athemlos durch die Mitte). Gottlieb! Vater! Ach 
Gott! — Ach, Gott! 

Alle. Was iſt denn? 

Leokadia. Es läuft mir ein Herr nach! 

Finzelmann. Unterſteh' Dir! 

Leokadia. Er ſprach mich an, — ich lief, — er hinter⸗ 
drein; — „Bleiben Sie doch ſtehn, ſüßes Geſichtchen“ — ſagte 
er, „ich thue Ihnen nichts“, — ich ſchrie: „ich bin eine ver- 
heirathete Frau, laſſen Sie mich zufrieden! — „Das iſt nicht 
möglich!“ ſagte er. 

Finzelmann. Das mußt Du doch beſſer wiſſen, wie 
ſo'n Bummler! 

Leokadia. Ich ſprang in's Haus und lief die Trep- 
pen herauf, — ich glaube, er iſt mir nachgekommen! 

Finzelmann ſſucht herum). Wo iſt der Beſenſtiel? 

Streſow. Mein Stock! Dem wollen wir mal den 
Standpunkt klar machen? 

Leokadia (auf Hermine). Wer iſt denn das? 

Streſow. Deine Couſine! 

Hermine. Hermine Streſow aus Zehdenick! 

Leokadia (umarmt fi). Ach, das freut mich! 

Hermine. Frauchen, — biſt Du hübſch geworden! 

Leokadia. Na, Du wohl nicht? 

Hermine (umarmt fie), Wir find die reinen Engel! 


Streſow und Finzelmann dſttellten ſich mit Bejenftiel und Stock 
bewaffnet an die Mittelthür und lauſchten). 


Hermine. Alſo Dich hat ein Cavalier verfolgt? Das 
iſt doch ſehr romantiſch! 

Leokadia. So ſind die Berliner Herren, — dem erſten 
beſten Frauenzimmer laufen ſie nach! 

Finzelmann ggeſpannt). Er kommt noch nicht! 

Streſow c(geſpannt). Still! — Ne, es war nichts! 

Leokadia (geht zum Fenſter). Er wird doch wohl auf der 
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ERROR 


Straße geblieben ſein! — Richtig, — da ſteht er! — Komm 
mal her, Mann, — ſiehſt Du, drüben beim Reſtaurant? 

Alle Gucken zum Fenſter hinaus). 

Finzelmann. Ein häßlicher Kerl! 

Streſo w. Aber fein gekleidet! 

Hermine. Nicht mehr jung! 

Leokadia. Das ſind die Schlimmſten. 

Hermine duct ſich. Er ſieht herauf! 

Leokadia. Und wirft mir Kußhändchen zu! 

Finzelmann Gieht Leokadia fort). Willſt Du wohl weggehn! 

Streſow (wichtig). Kinder, ich habe einen Gedanken! 

Finzelmann. Still! Vater hat'n Gedanken! 

Leokadia. Das paſſirt ihm heute ſchon zum zweiten 
Male! 

Streſow. Ruhig! (reist mit Blei ein Paar Worte auf einen Zettel). 
Den wollen wir mal ins Verhör nehmen. Schmeiß ihm mal 
den Zettel runter, Leokadia! 

Leokad ia. Das ſchickt ſich aber nicht! 

Finzelmann. Vater will's doch haben. 

Leokadia. Meinetwegen! (wirft den Zettel zum Fenſter hinaus). 

Hermine. Portofreie Correspondence. Heiliger Stephan! 

Streſow. Erſtatte Bericht! 

Leokadia. Hat ihm ſchon! 

Finzelmann. Was haſt Du denn geſchrieben? 

Streſow. Er ſoll mal raufkommen! 

Finzelmann. Für's Runterkommen ſorgen wir! 

Streſow. Kommt er? 

Leokadia. Nein, er ſcheint doch dem Frieden nicht 
zu trauen, er nickt mir zu und geht in die Reſtauration. 

Streſow. Sein Glück! 


Finzelmann. Schade, — ich wollte ihm blos bewei⸗ 
ſen, daß Du einen Mann haſt! 
Streſow (iegt den Stock fort). Rüſten wir ab! — Wie 


ſiehts mit dem Diner aus? Was gibts zu eſſen? 

Leokadia. Kartoffelſuppe mit gebratenem Speck! 

Hermine. Mein Leibgericht! — Ich helfe Dir kochen! 

Finzelmann. Erſt muß ſie doch unſern Jungen ſehen! 

Leokadia. Hat Dir mein Mann Karlchen ſchon vor⸗ 
geſtellt? 

Hermine. Ihr habt ein Karlchen? — Den müßt Ihr 
mir zeigen! 

Leokadia. Ein Prachtkerl! — Komm nur, — wenn 
er ſchläft, ſieht er reizend aus! 

(Beide links ab). 

1 Da müſſen wir auch dabei fein, Groß- 
vater 

Streſow. Du haſt Dir recht verrückt mit Deinem 
Jungen! 

(Beide ab). 
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Scene 6. b 
Graf Thorenburg (öffnet nach einer kleinen Pauſe die Mittelthür, nimmt einem 


Dienſtmann einen Korb ab, in welchem ein vollſtändiges Frühſtück, Auſtern, Geflügel ꝛc. 
zwei Flaſchen Champagner ſich befinden, ferner ein Blumenkörbchen mit Veilchen). 

Schon gut! Geh' ab! — Wenn ich recht orientirt bin, iſt 
es hier! Dieſe kleine Perſon iſt nicht gewöhnlich pikant, — 
ihr Styl einfach und zum Herzen ſprechend. — (left den Zettel, 
den er in der Hand hat). „Einziger Mann, kommen Sie bei mich 
rauf!“ — Das iſt deutlich! Ich gehe zum Reſtaurant, beſtelle 
raſch ein Frühſtück und komme rauf! (est ein Tischtuch auf den 
Tiſch, packt Alles aus und arrangirt das Frühſtück). 

Wenn wir Landleute uns nicht hin und wieder in der 
Reſidenz auffriſchten, man ennuyrte ſich das ganze Jahr über, 
von ſo einem kleinen Abenteuer zehrt man dann noch wochen— 
lang in der Erinnerung! 


Scene 7. 
Graf. Streſow. Finzelmann. 


Streſow. Nanu! 

Finzelmann. Der Nachlaufer! 

Graf. Donnerwetter, ich bin doch wohl nicht recht! 

Finzelmann. Wenn Sie der find, der meiner Frau 
nachgelaufen iſt, — ſo ſind Sie ſchon der Rechte! Wo iſt der 
Stock? gucht.) 

Streſow chält ihn zurück ). Ruhig, Finzelmann, wir wollen 
ihn mit Würde niederſchmettern. grob) Sie gemeiner Menſch! 

Graf (vill for). Die Sache wird unangenehm! 

Streſow. Finzelmann, beſetze die Thür! 

Finzelmann. Bin ſchon da! Sie Pflaſtertreter! 

Streſow. Bummler! 

Finzelmann. Caſanova! 

Streſow. Hinaus! Und verſuchen Sie nicht mehr ehr— 
liche Weiber zu beſchimpfen! 

[Finzelman. Raus mit Sie! 

[Streſow. Marſch! 

Beide (ccieben ihn hinaus). 

Graf. Habe die Ehre! 

(ab.) 

Streſow (ſchnuppert). Was riecht hier nur jo ſchön? 

Finzelmann (cchnuppert). So appetitlich! — Das kann 
doch nicht von Kartoffelſuppe herrühren? 

Streſow. Da hat der Kerl gleich für Nahrung geſorgt. 
Auſtern! 

Finzelmann. Geflügel!“ 

Streſow. Champagner — Veilchenkörbchen, — das 


war ein Verwaltungsrath aus der Paſſage, ein verſchämter 
Strousberg. f 
Finzelmann. Werfen wir ihm ſeine Table d’höte nach! 
Streſow. Sei nicht dämlich! — Das iſt ein ſeltener 
Fall, daß die Tugend vom Laſter gemäſtet wird! (ruft) Kinder, 
raus, — eine Ueberraſchung, — raſch, ſonſt wird Alles kalt! 
(ſetzt ſich an den Tiſch und ißt.) 


Scene 8. 
Vorige. Hermine. Leokadia. 


Leokadia. Was iſt denn hier los? 

Hermine (at ein Schürzchen vor). Die Kartoffelſuppe wird 
gleich erſcheinen. Was? — Iſt hier ein Zauber geſchehen? 

Streſow. Ein Freund aus Potsdam ſandte uns dies. 
Setzt Euch, achelt drauf los! 

Hermine. Auſtern, junge Hühner, Champagner, Veilchen, 
— reizend! 

Leokadia. Das begreife ich nicht! 

Finzelmann. Ich werde Dir nach Tiſche Alles ſagen! 
Macht die Flaſchen auf! 

(nimmt eine Flaſche.) 

Hermine. Das erſte Glas gilt Karlchen! 

Finzelmann. Das ſoll ein Wort fein! «(Sat eine Flaſche 
geöffnet.) Da knallts! 

Streſow. Es ſind aber nur zwei Gläſer da! 

Leokadia. Ich hole Taſſen! (bolt zwei Taſſen von einem Regal 
und ſetzt fie auf den Tiſch.) Da, die Herren trinken aus Taſſen! 

Finzelmann cat eingeſchenkt). Wartet einen Augenblick! 

(will mit der Flaſche nach links ab.) 

Streſow. Wo willſt Du denn hin? 

Finzelmann. Ich will den Jungen auch mal an der 
Pulle lutſchen laſſen! 

Leokadia chält ihn zurück). Sei jo gut! 
af 1 ow. Ne Gottlieb, er iſt noch nicht groß genug zum 
Affen . 
Leokadia (aufipringend, ſchreit)'. Herrgott, Vater ſtickt. 

Alle (pringen auf und beſchäftigen fi) mit Streſow). Um Gottes⸗ 
willen Glopfen ihm in den Rücken). 

Streſow (uftet, wie Jemand, der ſich verſchluckte). Es geht ſchon. 

Alle (eſſen mit großem Appetit). 

Streſow. Nach Tiſche geben wir unſer erſtes Straßen⸗ 
concert! 

Hermine. Ich gehe mit! Ich muß mir Berlin doch 
anſehen! f 
Finzelmann. Das würde ſich ſchön ausnehmen, ſo eine 
feine Dame mit uns Geſindel! 

Hermine. Die Couſine leiht mir ein einfaches Kleidchen, 


e 


zudem kennt mich kein Menſch hier und ich kenne außer Euch 
auch nur zwei Menſchen, das heißt, auch nur dem Namen 
nach. Erſtens einen Grafen von Thorenburg — 5 

Finzelmann. Kenne ich nicht! Kennſt Du ihn, Vater? 

Streſow (mit vollen Backen kauend). Wie ſoll ich zu Grafen⸗ 
bekanntſchaften kommen? 

Hermine. Ferner einen Herrn Theodor Friderici! 

Finzelmann. Der Lackſtiefelfritze iſt bekannt, wie ein 
bunter Hund; ſitzt alle Nachmittage auf einer Conditorrampe 
und ſtreckt die Beine gen Himmel! 

Hermine. Den zeigt Ihr mir heute! 

Finzelmann. Gern! 

Leokadia (zu Finzelmann). Aber Gottlieb, Du ißt ja nicht. 

Streſow. Wie kann er denn eſſen, wenn er immer 
ſauft. 

Hermine (teht auf und hebt das Glas). Jetzt fingen wir eins! 

Leokadia. Das iſt recht! 

Finzelmann. Recht was Fideles! 

Streſow. Und dann einen kleinen Bal champeétre! 

(Alle ſtehen auf.) 


No 0. 


Enſemble. 

Wenn der Feuertrank in dem Glaſe blinkt, 

Wenn man Zug auf Zug dann herniedertrinkt, 

Wenn der Schmerz verſinkt, 

Wenn die Freude winkt, 

Wenn die Arm' und Herzen ſich verſchlingen 
„ Wenn froh erglüht 

Wang' und Gemüth 


Dann muß man fingen, tanzen, ſpringen :,: 
(Tanzen Quadrille.) 


Scene 9. 
Die Vorigen. Hünenkopf (guct durch die Mittelthür, kommt herein und bleibt 


erſtaunt ſtehen). 
Hermine (mit Streſow lanzend). En avant! 
Finzelmann. Herren Solo! 
Hermine. Chaine! 
Hün enkopf (iſt langſam vorgekommen). 
Hermine (in der Meinung, es wäre Streſow, faßt ihn und ſchwenkt ihn 


herum!) ö 
1 ermine (während den). Munter, munter! 


Hünenkopf. Bitte ſehr, erlauben Sie mal! 


Alle. Ha, ein Fremder! 
— (Die Muſik ſchweigt.) — 


Hermine. Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, ich hielt 
Sie für meinen Tänzer! 5 

Hünenkopf (echwenkt den Arm), Der Arm iſt aus der Kugel! 

Streſow. Zu wem wollen Sie denn? 

Hünenkopf. Sie hörten mein wiederholtes Klopfen nicht. 
Ich ſuche Herrn Finzelmann! 

Finzelmann. Der bin ich! 8 N 

Hünenkopf. Ich komme als Mitglied des Vereins für 
verſchämte Arme, bei dem Sie um eine Unterſtützung ein⸗ 
gekommen ſind. 

Streſow. Das iſt richtig! 

Finzelmann deije zu den Andern). Den dürfen wir nicht er⸗ 
zürnen, Kinder, ſeid recht freundlich! 

Alle Vier (fteden die Köpfe zuſammen). 

Hermine. Dem Alten wollen wir recht ſchmeicheln! 

Leokadia. Vielleicht ſorgt er für uns! 

Streſow. Nur höflich, liebenswürdig! 

Finzelmann. Wenn er mir nur einen kleinen Poſten 
verſchaffen könnte! 

Hünenkopf. Was ziſcheln die nur? — Mir wird ganz 
Angſt! 


Finzelmann ſſehr freundlich. Bitte, Platz zu nehmen! (etzt 
ihm einen Stuhl). 


Hermine crüct ihn in den Stuhl). Setzen Sie ſich doch! 

Hünenkof. Zu freundlich! 

Hermine (est ſich dicht neben ihn). So! 

Leokadia (iest ſich auf die andere Seite. Nehmen Sie uns nicht 
die Ruhe mit! 

Streſow (ſchenkt ihm ein Glas voll). 

Finzelmann (tet neben Leokadia). 

i Hün enkopf (mit einem Seitenblick auf den gedeckten Tiſch). Sie find 
alſo in Verlegenheit? 

Finzelmann (etwas angeheitert). In der größten Verſchmet⸗ 
terung ſage ich Ihnen. 

Leokadia. Kaum Brod im Hauſe! 

Streſow. Nicht den Tag zu beleben! 

Hermine. Sie werden helfen, nicht wahr? Sehen Sie 
hier einen verdienten Krieger, — verheirathet 
Kell 1 Ich bin die Frau. Mein Vater iſt Weichen⸗ 
teller! 

Finzelmann c(weinerlich). Es iſt ihm nicht an der Wiege 
geſungen worden, daß er als Weichenſteller ſein Brod eſſen 
ſollte — ö 

Hünenkopf. Wie ſo denn? 

Finzelmann. Als er gewiegt wurde, gab's ja noch 
keine Eiſenbahnen! 

Hünenkopf. Das ſtimmt! 
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Hermine. Hier iſt wirkliche Noth! (Strefow hat ihr zwei ge— 
füllte Gläſer gereit). Darf ich Ihnen ein Glas Sect offeriren? 

Hünenkopf Gurückhaltend). Ich will Sie nicht berauben! 

Hermine (ringe ihm das Glas auf). Thun Sie mir Beſcheid! 

Hünenkopf Gögernd das Glas nehmend). Wird 'ne ſchöne Marke 
fein! — Ihr Wohl! crintt). 

Hermine. Danke! 

Leokadia. Danke! 

Streſow. Wohl bekomm's! 

Finzelmann. Proſt! 

Hünenkopf ir fi). Ganz guter Sect! recht nette ver— 
ſchämte Arme! (aut) Ich will nur wieder gehen! 

Hermine aäͤrtlich ſeine Hand nehmend),. Ohne Troſt in der 
Hütte der Armuth zurückzulaſſen? f 

Leokadia (ebenſo). Das werden Sie uns nicht anthun, 
Sie ſehen ſo gut aus! 

Finzelmann (rabbelt ihn auf dem Kopf). Ein netter Mann! 

Hermine. Ihre Phyſiognomie verräth Intelligenz, Mit⸗ 
gefühl und Humor! Ich wette darauf, Sie lachen gern! 

Hünenkopf. Rieſig gern! 

Hermine. Na alſo; — Sie bleiben hier, — ich erzähle 
Ihnen Schnurren, Sie lachen darüber, amüſiren ſich wie ein 
Schneekönig! 

Hünenkopf (ide). Sie find ein komiſcher Kerl! Wenn 
ich bleiben ſoll, müſſen Sie mir auch einen Gefallen thun! 

Alle. Mit Vergnügen! 

Leokadia. Soll ich Ihnen Karten legen? 

Streſow. Wollen Sie ein Solo auf der Trompete 
hören? ö 

Hünenkopf. Als ich kam, hörte ich Sie ſingen! Singen 
Sie noch ein Bischen was, jo etwas mezza voce! 

Hermine. Sie müſſen aber accompagniren! 

Hünenkopf. Schuſterbaß kann ich ſchon leiſten! 

Hermine. So ſoll Jeder von uns im Geſang aus⸗ 
ſprechen, was er zu ſein wünſcht. Ich fange an! 


No. 8. 
Wechſelgeſang. 


Hermine. Ich wollte, ich wär' eine Roſe 

Und ſtünde auf grünender Au', 

Die Dornen verſteckt in dem Mooſe 

Genetzt von erfriſchendem Thau. 

Und wollte ein Frevler mich brechen, 

So kehrt' ich die Dornen heraus, 

Ich würde gewaltig ihn ſtechen 

Und lachte den Frevler noch aus! 
Ich wollte, ich wär' die Roſe! 
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Alle. <a wollt' 10 wär' die Roſe! 
Leokadia cu Finzelmann). Ich wollte, ich wär' ne Milliarde 
Und hätt' in der Bank meinen Platz, 
Dann ginge ich heimlich von dannen 
Und käm au mei'm Schatz als ſein Schatz. 
Du würdeſt auf Zinſen mich geben 
Und kauft Equipagen und Haus, 
Für Dich möcht' ich ſterben und leben 
Und gibſt Du auch ſchließlich mich aus! 
Ich wollt' ich wär' ne Milliarde! 


Alle Sie / ‚fiel s \ 9 
Alle. Ich wollt ich wär' ne Milliarde, wär' ne 


Finzelmann. Ich wollte, ich wär' ein Adler, 
Dann jagte ich ſtolz im Revier, 
Ich zauſte die Schuhu's, die Raben 
Und andres verſchwarztes Gethier. 
Dompfaffen und Gimpel entweichen 
Und wär'n ſie noch zehnmal ſo keck, 
Die kann nur der Adler verſcheuchen, 
Ein Falke, der bringt ſie nicht weg. 
Ich wollt', ich wär' ein Adler! 
Alle. Ich wollt' I wär' ein Adler, wär' ne 
Milliarde, wär' ne Roſe! 
Hünenkopf und Streſow (fangen zugleich an). Ich wollt', 
ich wäre ein Ochſe — 
— (Die Muſik ſchweigt.) — 
Hünenkopf. Bitte nach Ihnen — 
Streſow. Erlauben Sie, Sie ſind hier Gaſt. 
Hünenkopf. Daß Sie aber hierin das Vorrecht ge— 
nießen, iſt doch zweifellos! 
Streſow. Sie beſchämen mich! (ins) 
Ich wollte, ich wäre ein Ochſe, 
Dann litte ich doch keine Noth; 
Und hätte als richtiger Ochſe 
Nicht Sorge um's tägliche Brod! 
Wie würde gefördert ich werden 
In große Carrieèren hinein, 
Ein Glück iſt's für Jeden auf Erden 
Ein richtiger Ochſe zu ſein! 
Ich wollt', ich wär' ein Ochſe! 


Alle. Ja woll 10 wär' ein Ochſe, wär' ein 


Adler, wär' ne Milliarde, wär' ne Roſe! 
Hünenkopf. Ich wollte ich wäre ein Orden, 
Getragen mit inniger Luſt 


Von einem neubadenen Ritter 
Dem bammelte ich auf der Bruſt. 
Und würde auch Jedermann fragen, 
Was hat denn der Mann nur gethan, 
Das er fünfte Claſſe darf tragen? 
Das ging mir als Orden niſcht an! 
\ Ich wollt' ich wär' ein Orden. 
Alle Jh wollt lich) wär' ein Orden, wär ein Ochſe, 
NE 
wär' ein Adler, wär'ne Milliarde, wär'ne Roſe! 
Alle (aus No. ). Hahaha! 
Wenn's im Gemüth 
Recht luſtig glüht, 
Dann muß man ſingen, tanzen, ſpringen! 
(Ein kecker Tanz. — Gruppe.) — (Hünenkopf ſteht in der Mitte, die beiden Damen 


knieen vor ihm und werfen ihn mit Blumen. Streſow und Finzelmann ſtellen ſich auf 
Stühle dahinter, Flaſchen in der Hand). 


Zwiſchenvorhang. 


„ — 


Drittes Bild. 


(Eine frequente Straße Berlins; — rechts vom Zuſchauer eine Conditorei, davor ein 
mit Topfgewächſen eingefaßter Perron). 


Scene 1. 


(Auf dem Perron ſitzen) Herren und Damen (Zeitungen leſend, Caffee trin⸗ 
kend, Eis eſſend ꝛc. Darunter) Friderici (welcher die Füße auf das Geländer der 
Rampe gelegt hat). Conditorburſchen (bedienend ab und zu; einzelne Gruppen 
ſtehen plaudernd auf der Straße, auf welcher außerdem ein lebhafter Verkehr ſtattfindet). 
Eine alte Harfeniſtin (ſteht konzentrirend vor der Conditorei). Zeitungs⸗ 
jungen. Ein Schutzmann. Taſchendiebe. Daun Soldaten. 
Hermine. Streſow. Si e Spaziergänger. Volk. 

inder. 


No. 9. 
Enſemble. 


Alle. Wie ſich Alles ohne Athem raſch hier durchein— 
ander drängt, 
Daß man mühſam und mit Noth nur ſich durch 
das Gewühle zwängt, 8 
Der zur Arbeit, der zur Freude, 
Kummer hier in wunder Bruſt, 
Muntre Mädchen, kecke Männer 
Blicken ſtolz und ſiegsbewußt. 


EN NO 


Ja, Berlin ift Kaiſerſtadt 
Achtmalhundert zählt man ſchon 
In drei Jahren zählt man glatt 
Eine runde Million! 

(Die Muſik geht in einen lebhaften Militärmarſch über. Kinder kommen von rechts; 
es entſteht eine Bewegung; Soldaten, welche die Wache beziehen, marſchiren von rechts 
nach links über die Bühne). 

Hermine (als Blumenmädchen, in einfacher Kleidung, ein Tuch über den Kopf, von 
links, ſingt im Tempo des Marſches). 
Wie auf ſchwanken Meereswogen Lalala, 
Wird man hin und hergezogen Lalala 
Alles ſchaut vergnügt und heiter drein, 
Und mir iſt, als müßt' heut' Sonntag ſein. 
Dann geputzt, geſtutzt und ſchön friſirt 
Alles lacht und lärmt und kokettirt. 
Dazu dieſe Militärmuſik, Lalala, 
8 * * ee 
Hier zu leben il a > Glück! 
Kauft Veilchen, kauft Veilchen, 
Kauft ſchöne blaue Veilchen! 
(geht nach dem Hintergrunde). 
Finzelm ann u. Streſow Arm in Arm von links; Streſow trägt eine Klap⸗ 


pentrompete, mit der er durch einzelne Fanfaren den nachfolgenden Geſang Finzelmanns 
begleitet; ſi 


ie ſtellen ſich vor den Perron). 

Finzelmann (im Bänteljängerton). 
Junker Senkenberg von Kaltfuß 
War der Hulda treu wie Gold, 
Doch es macht ihm großen Verdruß 
Daß ſie ihn nicht lieben wollt', 
Schrecklich kam ihm dieſes Loos vor 
Und weil Hulda kalt und ſtolz, 
Schluckte er den ganzen Phosphor 
Von zehn Schachteln Schwefelholz. 
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Von dem Phosphor ward ihm übel 
Und der Tod ihn ſtracks beſchlich, 
Hulda weinte ohne Zwiebel 
Denn ſie liebt' ihn eigentlich. 
Und ihr Unglück kam ihr groß vor 
— Seht, das kommt vom Jungfernſtolz, 
Drum verſchluckt auch ſie den Phosphor 
Von zehn Schachteln Schwefelholz! 
Schutzmann (packt Finzelmann). Wollen Sie nun mal auf- 
hören, das Publiko mit Ihre alte Muſik zu beläftigen! 
Streſow. Denken Sie, wir ſingen des Publikums 
wegen. 
Finzelmann. So arrogant ſind wir nicht. 
Schutzmann. Wenn Sie noch mal gröhlen, confiscire 
ich das alte Inſtrument. 


ROTE 


Finzelmann. Darauf lache ich! Meine Stimme können 

Sie mir nicht confisciren! 
chutzmann. Ihre alte Stimme ſcheint auch blos gut 

zum Trinken. 

Streſow. Alter Scherz! 

Finzelmann. Kalauer! Die Polizei muß mit Witz 
regieren, aber nicht mit Witzen! 
Schutzmann. Das verſtehe ich nicht! 

Finzelmann. Dann gehen Sie nach dem Miniſterium 
des Innern, dort wird man Ihnen Aufſchluß geben. 

Schutzmann. Blödſinn! 


(Geht ab). 

Finzelmann. Möglich daß es Blödſinn iſt, aber ich 
habe das nicht behauptet. 

Streſow. Das erſte Concert war recht einträglich; 
kein Menſch hat was gegeben! 

Finzelm ann. Der wahre Künſtler braucht immer Zeit, 
bis er ſich bekannt macht. 

Hermine (kommt vor). Nun, Kinder, wie geht's Geſchäft? 

Finzelmann. Zu viel Concurrenz! 

Streſow (auf die Harfeniſtin). Die Lucca dort läßt uns nicht 
aufkommen. (raſch) Siehſt Du, da iſt Friderici! 

Hermine. Wo? 

Finzelmann. Da, da! Er ſteht eben auf! 

Hermine. Geh ab! Wir kennen uns nicht! 

Friderici (kommt vor). Hünenkopf kommt nicht! Der Faſel⸗ 
hans wird das Rendez-vous vergeſſen haben. 

Hermine «tritt zu Friderici). Kaufe Se Veigeln, beſchter 
gnädiger Herr! 

Friderici (ſieht nach der uhr). Laß mich zufrieden! 

Hermine (eraltirt). Jeſſes, iſcht dös a forſches Manns⸗ 
bild, zu forſch, zu forſch! 

Friderici. Nanu, da habe ich ja eine Eroberung 
gemacht. 

Hermine. Kreuzdividomine, — jo a zuckrigs Mannsg'ſtell 
iſcht mir no nit vorkomme. 

Friderici. Alſo, Du findeſt mich zuckrig? 

Hermine. Und forſch! 

Friderici. Kennſt Du mich denn? 

Hermine (ehr zungenfertig. Gott bewahre! — J bin ja 
ebe erſcht nach Preuße eing'wandert, bin bürtig in Oos im 
Großherzogthum Bade — 

Friderici (neugierig. Kiek' mal, ein Lorle, aus dem ver- 
ſchwarzten Walde! 

Hermine. Mei Großmütterle iſcht tod, mei Mütterle 
119 15 — mei Großväterle iſcht g'ſtorbe, — mei Väterle iſcht 
g'ſtorbe. 

Friderici. Die lieſt mir hier die ſchwäbiſche Todten⸗ 
liſte vor! 


En er 


Hermine. All' weil bin i zu meim'm Ohm ang’reischt 
komme. ! 

Friderici. Der tft auch dort? 

Hermine. Na, — dös iſcht a lebendiger Kunſchtgärtner, 
der hat mi ausg'ſchickt mit Veigeln, weil i ſo drall bin und 
ſchmuck, — hat er g'ſagt, — und zwei Gröſchle ſoll i nehme 
für's Sträußle von die Mannsleut' — —, und ein Gröſchle 
von die Weibsleut'! 

Friderici. Da muß ich alſo zwei Groſchen geben? 

Hermine. Ihne geb' ich halt eines umſonſcht, — weil's 
ſo forſch ſind! ö 

Friderici. Das Mädchen hat Geſchmack, — iſt dabei 
ſo friſch, ſo ländlich und ein Bischen viel dumm, — die muß 
vom Feuer genommen werden, ſonſt brennt ſie an! 

Hermine (uimmt ein Bouquetchen). Bitt' ſchön, i will's ſelbſcht 
in's Knopflöchle ſtecke! (thut es) Schau’, dös iſt forſch! 

Friderici (mil fie umarmen). Allerliebſter Jocko! 

Hermine (meist ſehr entſchieden zurück, drohend). Du, Du, obſcht d' 
glei arti biſchtl 

Friderici. Sie dutzt mich! 

Hermine. Du mußt nit zu forſch thue! 

5 Friderici. Nun wollen wir mal vernünftig mit einander 
reden. 

Hermine. Will ſehe, ob Du's kannſcht! 

Friderici (eiteh. Du findeſt mich nett? 

Hermine entzückt). Zum Freſſe! 

Friderici. Wo wohnen Sie denn? a 

Hermine. Gucket, Du willſcht mi am End' gar b'ſuche. 

Friderici. Scharfſinniges Lorle! 5 

Hermine. Dös glaub' i — dös könnt' Dir ſcho g'falle, 
Du Fer! 

Friderici. Ja, wie ſollen wir uns denn wiederſehen? 

Hermine. Wir werde ſchon noch z'ſammekomme; Gott 
zum Gruß, Du forſches Stell! 10 

(lauft ab. 

Friderici mil ihr nach). Sie, halt, — hören Sie doch! 

Streſow und Finzelmann (treten ihm entgegen). 

Streſow. Dürfen wir Ihnen die Fahnenwacht vor- 
tragen? 

Friderici (eist ſich los). Geht zum Teufel! 

(Will ab.) 


Scene 2. 
Vorige. Hünenkopf. Dann Fräulein v. Koſenicht. 
Hünenkopf (ihm entgegen). Sieh da, — Sieh’ da, Thimo⸗ 
tius, die Kraniche des Polykrates! 


— (Es fängt an zu regnen.) — 
(Einzelne Leute ſpannen die Schirme auf.) 
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Hünenkopf. Hören Sie doch! — Dem pickt es wohl! 
— Ach, auch mir iſt noch ganz wirblich von dem Champagner 
bei den verſchämten Armen! Das muß ich ſagen, die kleine 
Hexe, die mit mir herumtanzte, die hatte ein Paar Augen im 
Kopfe und eine Suade am Halſe, ich möchte alle Tage dort 
ein Paar Stunden verkneipen! | 

Hermine Gift ihm ganz nahe getreten). Schöne Veilchen, — ſchöne 
duftige Veilchen! 

Hünenkopf (ehr erſtaunt). Da iſt fie! 

Hermine. Au, der a 

(lauft for 

Hünenkopf (will ihr nach). Sie, hören Sie doch! 

Fräulein von Koſenicht chält ihn auf). Ach, Herr Hünen— 
kopf, — wie freut es mich, Sie zu treffen. Ich bin in der 
troſtloſeſten Lage. Ein junger Couſin von mir, ſeit zwei Tagen 
auf Urlaub in Berlin hat ſich verlaufen! 

Hünenkopf. Laſſen Sie ihn in's Intelligenzblatt ſetzen! 

Fräulein v. K. Das würde die Familie compromittiren! 

Hünenkopf. Laſſen Sie ihn nicht in's Intelligenzblatt 
ſetzen! Entſchuldigen Sie, ich habe keine Zeit! 

Fräulein v. K. Sie müſſen mich begleiten! 

Hünenkopf (spannt den Schirm auf). Wie das gießt! — Ich 
muß zu Tiſche! Droſchke! | 

Fräulein v. K. (mimmt feinen Arm). Fahren wir auf das 
Meldeamt! (sieht ihn fort.) 


No. 10. 
Schlußmuſtk. 


Friderici chat Hermine am Arme). Sie können doch nicht naß 
werden! Steigen Sie in meinen Wagen! 

Hermine (latſcht vor Vergnügen in die Hände). Spazierenfahren, 
ach, das iſt reizend! . 

Friderici entfernt ſich etwas von ihr und ruft). Friedrich vor— 
fahren! 

Hermine (u Finzelmann und Streſow). Aufgepaßt! 

Finzelmann. Wir find auf dem Poſten! (der Wagen fährt 

vor; Hermine ſteigt ein; Friderici ebenfalls; Streſow ſetzt ſich zum Kutſcher auf den Bock 
und bläſt eine Fanfare auf der Trompete, ein Poſtſignal; Finzelmann ſtellt ſich hinten 
auf den Wagen.) 

Hün enkopf (den das Fräulein feſthält, ſieht Hermine in den Wagen ſteigen, 
ſchreit:) Da fährt die Hexe! (Der Wind klappt ihm den Schirm in die Höhe und 


entführt ihm den Hut; ein Karren fährt an ihn heran und bringt ihn zum Falle; die 
Taſchendiebe beſtehlen ihn.) 
H Emine wirft Hünenkopf Kußhändchen zu ehe der Wagen abfährt). 
{ 1 (Alles rennt durcheinander.) 
(Die Muſik markirt Gewitter, Donner, Blitz und Regen.) 


Der Vorhang fällt. 
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Viertes Bild. 


(Eleganter Salon bei der Baronin von Runberg. — Mittel- und Seitenthüren.) 


Scene 1. 


Clara von Runberg (elegante junge Dame, ſitzt auf einem Divan und lieſt in 
einer Zeitung). Dann Hermine. 


Clara. Die Zeitungen ſind jetzt recht langweilig, nichts 
als Börſenagitationen und Theaterklatſch; eine cause celèbre 
iſt ſeit Menſchengedenken nicht verhandelt worden, die armen 
Witzblätter müſſen verzweifeln. 

Hermine (in ſehr elegantem Promenadencoſtüm durch die Mitte). 

Clara. Da biſt Du ja! 

Hermine (umarmt und küßt fie). Meine Herzensfreundin, ich 
kann Dir gar nicht ſagen, wie glücklich ich bin, ich komme 
eben von der Probe und in nächſter Zeit gaukle ich vor den 
Berlinern ſſie legt Hut und Ueberwurf ab). 

Clara. Gratulire im Voraus! — Es war Nachfrage 
nach Lucinde, — erſtens Finzelmann. 

Hermine. Minna hat mir geſagt. Weißt Du, daß 
meine Couſine eine wunderſchöne Stimme hat? Daß ſie beim 
Theater Carrière machen dürfte? 

Clara. Was? Die hübſche Leokadia? 

Hermine. Eine geborene Soubrette. Ich habe ihr ein 
Lied und eine Scene einſtudirt, nächſtens führe ich ſie der 
Direction vor. 

Clara. Wo bleibt ihr Mann, wenn ſie zum Theater 
geht? 

Hermine. Wie Du fragſt, — wo bleiben alle Männer 
der Primadonnen. Sie bleiben geſund und befinden ſich wohl. 

Clara. Dann war Friderici hier. : 

Hermine. Vor zwei Uhr, — na warte, das ſoll ihm auch 
noch angerechnet werden. 

Clara. Er wollte uns zum Beſuche des Corps⸗de Ballet⸗ 
Balles auffordern, natürlich incognito. f 

Hermine. Er und der Graf Thorenburg ſollen zeit- 
lebens denken an die Lucinde. Ach Kind, wie ich jetzt fuhr 
in der feinen Equipage, ſo graziös auf ſchwellenden Federn 
und Gummirädern, — es iſt herrlich, ſo mit der Naſe in der 
Luft auf das Fußgängergeſindel runter zu ſchauen und mein 
ganzes Streben ſoll ſein, dereinſt auch einen ſchweren Baron 
zu fiſchen mit wacklicher Geſundheit! 

Clara. Du biſt boshaft! 

Hermine. Ich thu's doch nicht. Meine Kunſt geht mir 
über Alles. Komödie ſpielen — Gaſtrollen — 100 Friedrichs⸗ 
d'or pro Abend, — das iſt mein Fall. Wie glücklich waren 


0 brachte. 


wir bei Schimang in Ohlau, — Du erſte, ich zweite Xieb- 
haberin. 
Clara. Wo Dir der Commis ſeine Huldigungen dar— 


Hermine. Der mit den grünen Haaren! — Er 
ſchwärmte toll, dieſer Syrupsganymed. 

N Clara. Ich ſehe ihn noch, wie er ſich erſtechen wollte, 
als er uns auf der Straße auflauerte. Du fragteſt ihn, 
ob er kein Eis bekommen könnte. 

Hermine. Sich den Schädel zu kühlen. 

Clara. Wir lachten unbändig! 

Hermine. Dann ſagte ich zu ihm: „Liebeſchnaufender 
Handlungsbefliſſener, ich bin bereits verſagt; der Fürſt von 
Eheſcheidowski hat mir ſeine Hand angeboten; wollen Sie 
aber durchaus eine Künſtlerin lieben, ſo empfehle ich Ihnen 
unſre jugendliche Anſtandsdame, welche in dieſem Augenblicke 
ohne alles Verhältniß iſt, wegen Altersſchwäche. 

Clara. Da ſtürzte er fort. 

Hermine (lomiſch wehmüthig)ö. Auf Nimmerwiederſehen, — 
der grüne Junge! Wie anders war es in meinem letzten En⸗ 
gagement beim Hoftheater, ein ſteifer Hoftheater-Intendant, 
auch Balletvater genannt, dirigirte, — aufgeſtelzte Kammer⸗ 
herren näſelten Schmeicheleien, — eine Theaterkutſche ſtand 
zu meiner Verfügung, — aber ſehr wenig Gage. Der Her⸗ 
zog, ein alter gemüthlicher Herr wollte immer die Norma 
hören, die denn auch zum Schrecken der Einwohner zweimal 
in jeder Woche gegeben wurde. 

Clara. Und die Herzogin? 

Hermine (begeistert). Das iſt eine Dame, wie ſie fein ſoll; 
ihr verdanke ich Alles, was ich bin und als der große Fa⸗ 
milienjammer über mich hereinbrach, hat ſie mich getröſtet. 


Scene 2. 
Die Vorigen. Minna. 


Minna. Herr Graf von Thorenburg! 
Hermine. Auf's Stichwort! Sehr angenehm! 
Clara. Laſſe ihn ein und dann komme zu mir! 
Minna (geht ab). 

Clara. Ich entferne mich! 

Hermine. Vielleicht werden wir den heute los! 
Clara. Sei klug! (inks ab). 

Hermine. Kennſt ja die Lucinde! 

Minna (läßt den Grafen eintreten und geht links ab). 


Scene 3. 
Hermine. Graf (durch die Mitte). 


Graf (galant). Ich grüße die Königin dieſer Räume! 

Hermine. Die Vice-Königin! 

Graf. Für mich die abſolute Herrſcherin! (üpt ihre Sam). 
Sie ſehen ſehr zufrieden aus, — Sie ſtrahlen vor Freude! 

Hermine. Iſt das zu verwundern, wenn ein Cavalier, 
wie Sie, ſich für die unbedeutende Künſtlerin intereſſirt. 

Graf. Die ihm trotzdem immer ein Räthſel bleibt. 

Hermine. Das alte Thema, — ſetzen wir uns dazu! 
(ſetzt ſich, winkt dem Grafen, ſich ebenfalls zu ſetzen und nimmt eine Stickerei vor). 

Graf. Ein Räthſel, — meine ſchöne Sphinx! Ein 
Freund führt mich in dieſes Haus, ich folge faſt mit Wider- 
ſtreben, — da ſehe ich Sie und — bin gebannt. Ihr heitres 
anſpruchsloſes Weſen, Ihre Strenge andrerſeits, — und — 
ich bin ſo eitel, — ein unnennbares Etwas, was mir Ihre 
Theilnahme zu verrathen ſchien, haben mich umſtrickt! 

Hermine ſſieeht auf ihre Stickerei). Iſt denn das Etwas jo 
Ungeheures? 

Graf. Sie ſind Künſtlerin? 

Hermine. Soubrette! 

Graf. Trotzdem weiſen Sie meine Aufmerkſamkeiten, alle 
Präſente zurück! 5 

Hermine. Haben Sie Göthe's Wilhelm Meiſter geleſen? 

Graf. Ich denke ja! 

Hermine. Das Lehrbuch für Komödiantinnen, wie ſie 
nicht ſein ſollen; — es gibt keine Philinen mehr! 

Graf. Heute heißen ſie anders! ; 

Hermine. Und denken anders. Heute wirft die 
Schauſpielerin von Ruf ihre Netze aus, um einen Marquis, 
— ein Fürſten, — einen Herzog als Gatten zu fangen. 

Graf. Das gelingt nicht immer! 

Hermine. Wenn ſie ſich auf die Tugendſtaffage ver⸗ 
ſteht, meiſtens; ich könnte Ihnen zehn Theaterdamen nennen, 
die das Geſchäft bereits gemacht haben. Sagen Sie, Graf, 
— haben Sie gar keine Angſt, daß ich Sie fange? 

Graf. Mich? 

Hermine. Als Titelmännchen! 

Graf (erlegen lächelnd). Oh, wenn der Verhältniſſe, — ich 
wäre der Glücklichſte — 

Hermine (beitr). Beruhigen Sie ſich, Hochgeborener, be— 
feſtigter Grundbeſitz! — Sie ſind mir bei allen vortrefflichen 
Eigenschaften, nicht vornehm genug, — (ernf). — ein ſimpler Graf! 

— Guckt die Achſeln), — Du lieber Himmel, — das wäre alleı- 
falls etwas für eine zweite Liebhaberin, — ich ſpiele erſtes 
Fach; unter einer Durchlaucht bin ich, — wie man an der 
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Börſe ſagt, gar nicht zu begeben, — ich müßte mich ja vor 
meinen Coleginnen ſchämen! 

Graf. Schlange, Sie trauen mir nicht? 

Hermine. Da haben Sie recht! 

Graf. Prüfen Sie mich! 

Hermine. Gut! — Stellen wir ein Verhör an. Knieen 
Sie nieder, — hier iſt ein Fußkiſſen für den armen Sünder! 

Graf (Miet). Ich kniee! 

Hermine. Falten Sie die Hände! 

Graf. Ich falte! 

Hermine. Und nun geſtehen Sie, — wieviel Herzen 
haben Sie bereits gebrochen, wieviel Thränen ſind gefloſſen 
um Ihretwillen? 

Graf. Nicht eine, — ich habe nichts zu bekennen! 


Scene A. 
Vorige. Hünenkopf. Frl. v. Koſenicht (ind durch die Mitte eingetreten 


und von Beiden unbemerkt geblieben. Beide tragen Sammelbüchſen). 


Hünenkopf. Entſchuldigen Sie! 

Fräulein v. K. (ſeht die Gruppe). Was ſehe ich? 

J Hünenkopf. Kladderadatſch, die Ruſſen kommen! 
| Hermine. Wer iſt da? 

Graf. Hünenkopf verflucht! (ſteht ſchnell auf, nimmt eine Zeitung 

ſetzt ſich auf das Sopha und hält das Blatt vor's Geſicht). 

Hünenkopf. Verzeihen Sie unſer Sereinnlaken, aber 
Sie haben keine Vedetten ausgeſtellt; — 

Fräulein (san. Hätten wir gewußt, daß wir ſtören, 
wir würden es nie gewagt haben — 

Hermine. Sie wünſchen? 

Fräulein. Wir kommen als Delegirte des Vereins zur 
Hebung geſunkener Dienſtboten weiblichen Geſchlechts, und 
wollten Sie bitten, Ihre milde Hand aufzuthun — 

Hünenkopf (ſucht immer den Grafen zu erkennen, was ihm aber nicht 
gelingt). Die Beine kenne ich doch Ser 


Stellung: 
—— 


Hünenkopf. Hermine. 
O N O 


Fräulein. 
O 


3 * 


BEN. 


Hermine. Wir werden nicht verſäumen, einen reich⸗ 
lichen Beitrag an Ihren Verein zu ſenden. 
Fräulein. So empfehle ich mich der Frau Baronin! 
(zu Hünenkopfh. Mein Herr — 5 
Hünenkopf (Heft immer nach dem Grafen). Und gibt der Herr 
nichts? Der Herr hat gewiß ein Herz für die armen geſunke⸗ 
nen Dienſtboten. 
Fräulein. Kommen Sie! 
Hünenkopf. Dann wollen De nur gehen! (wendet ſich, ſieht 
Hermine). 
| Hünenkopf. Schwerebrett die Kleene! 
Hermine. Ach, ſchon wieder der Armenvorſteher! 
J Fräulein. Was haben Sie denn? 
| Graf (inter der Zeitung). Wenn er nur gehen wollte! 
Hünenkopf. Die bekannten Beine, das Veilchenmädchen 
eine Baronin. Dieſe Nuß knacke ein Anderer! 
5 räulein (empört, nimmt Hünenkopfs Arm und zieht ihn fort), Man 
ſtört doch ſo was nicht gern. Kommen Sie! 
Hünenkopf (ſeht immer lächelnd und nickend nach Hermine). Das muß 
ich rauskriegen! (mit dem Fräulein ab). 


Scene 5. 
Hermine. Graf. 


Graf tür ſich) Gott ſei Dank, daß er fort iſt! 

Hermine. Kannten Sie den alten Herrn? 

Graf. Mir ganz unbekannt! 

Hermine für ſich. Er lügt! (est ſich und ſtickt wieder). 

Graf. Hermine, zwiſchen uns herrſcht Wahrheit: Sie 
wiſſen, ich liebe Sie! 

Hermine. Ich habe es längſt gemerkt. 

Graf. Warum wollen Sie meinen Vorſchlag, mit mir 
nach Italien zu gehen, dort ganz der Liebe zu leben nicht an⸗ 
nehmen? a 

Hermine (maspentlih und kopfſchüttelno)d. Es iſt unmöglich! — 
Ein Gelübde bindet mich! 

Graf. Ausflüchte! 

Hermine. Ich muß Ihnen eine Idylle vortragen 


ein Schäferſpiel, — eine kleine Komödie, damit Sie mich 
verſtehen? 

Graf. Nun? 

Hermine. Dekoration: Ein kleines Häuschen. — Ort 


der Handlung: Eine kleine Stadt. Perſonen: Ein Vater, deſſen 
ſechs ledige Töchter. — 8 a 

Graf (lächelnd). Sehr idylliſch! 

Hermine. Schon mehr tragiſch! Ein gewiſſenloſer 
Menſch ruinirt den Vater, — ein Schurke betrügt eine der 


i 


Töchter und giebt die ganze Familie die Schande Preis. Da 
ſaßen ſie nun und darbten und trauerten. — Das füngſte 
Töchterlein hatte ſich dem Theater gewidmet, ein junges, dum⸗ 
mes, leichtlebiges Ding; es ſitzt hier vor Ihnen und ſtickt 
eine Lilie, das Sinnbild der Reinheit. Die Baronin, meine 
beſte Freundin ſagte zu mir: Kind, Du haſt Talent, — in 
zwei Jahren bift Du reif für Amerika, hier haft Du eine 
Summe, gieb ſie den Deinen und zahle wieder, wenn Du 
eine ſo große Künſtlerin geworden, daß Du jeden Contract 
brechen kannſt, ohne Dir wehe zu thun! — Ich bin jetzt die 
Leibeigene der Baronin, ſie iſt mein Ullmann; Sie ſehen alſo, 
daß ich dem Theater nicht entſagen darf, denn ich habe das 
Vorurtheil, d ſeine Schulden bezahl Bl 
Vorurtheil, daß man ſeine Schulden bezahlen muß 
Graf. Ach, wenn es nur das iſt? — Wie hoch iſt die 
Summe? 

Hermine (obenhin, — auf die Stickerei ſehend). 15,000 Thaler! 

Graf tür ſich). Donnerwetter, das iſt viel! 

Hermine (ſeht auf). Was ſagten Sie? . 

Graf. Und dieſer Bagatelle wegen — (eeurig und eifrig) 
dein Fräulein, geſtatten Sie mir hier ein Paar Zeilen zu 
ſchreiben! 

Hermine Geigt auf den Schreibtiſch, der rechts ſteht). 

Hermine. Dort, Herr Graf! Aber dieſe Heftigkeit be⸗ 
unruhigt mich! i 

Graf (cchreibend)d. Nur ein Paar Worte an die Frau Ba⸗ 
ronin! | 

Hermine. Was haben Sie vor? 

Graf. Nichts, — einen Scherz! (schreibt.); 


H ermine (ſingt halblaut für ſich, immer mit der Stickerei hautierend). 


Will einſt ein Gräfelein ein Tänzchen wagen, 
Mag er's nur ſagen — ich ſpiel' ihm auf! 


Graf (steht auf). Bitte, dies Ihrer ſchönen Freundin zu 
übergeben. Vielleicht giebt die Frau Baronin Sie los! — 
e eee 

Hermine (mimmt den Brief), Und dann —? — 

Graf. Würde ich dann glücklich ſein? 

Hermine mit Doppelſinn). Gewiß nicht ſo glücklich, als ich! 

Graf (feurig). Sie find doch nicht gefühllos! (üßt ihr fort⸗ 
während die Hände). Ich bin ſo glücklich, ſo überſelig. — Ent⸗ 
ſchuldigen Sie mich, — ich muß zu meinem Banquier, — eines 
kleinen Geſchäftes wegen, — bald liege ich wieder zu Ihren 
Füßen. (ab durch die Mitte) 

Hermine (hält triumphirend das Brieſchen in die Höhe). Hat ihm 
0 chon! (Clara iſt von der Seite, wo ſie abgegangen war, eingetreten). 


Scene 6. 
Hermine. Clara. Dann Minna. 


Clara. Du biſt eine Meiſterin! 

Hermine. Lies das Billet! 

Clara. „Hochgeborene Frau!“ — H 
gut, mein Vater war Magiſtratsbote, der die 

Hermine. Nur weiter! 

Clara (ie. „Bitten Sie Fräulein Luecinde, — daß Sie 
mir geſtatten möge, die Noth ihrer Familie zu lindern.“ 

Hermine. Acceptirt! 

Clara. Welch' gutes Herz! 

Hermine. Welch' reine Geſinnung! 

Clara. „Anbei eine Anweiſung auf meinen Bankier über 
15,000 Thaler“ — 

Hermine (aatſcht vergnügt in die Hände). Ich habe es mir ge- 
dacht! ie klingelt) Minna! 

Minna (ritt ein). Fräulein! 

Hermine cgebieteriſch. Wenn der Herr Graf kommt, bin 
ich nie mehr zu Hauſe! 

Clara. Ich ebenfalls nicht! 

Minna. Schön! 

Clara. Was thun wir jetzt? 

Hermine. Schnelle Realiſirung der Anweiſung, — er 
kann bereuen, — es wurde ihm ſehr ſchwer! 

Clara. Du haſt Recht! Ich fahre gleich zum Banquier! 
— Nun hätten wir den Friderici noch! ö 

Hermine (achend). Der kommt billiger fort! 

Clara. Adieu, Du kluges Mädchen! (änts ab.) 

Minna (folgt Clara). 

Hermine (Chara nachrufend). Adieu, Herzensklara! 


chgeboren klingt 
e 


0 
Steuern einholte. 


Scene 7. 
Hermine (alein). 


Ich thue ſo, als verſtände ſich das Alles von ſelbſt; — 
aber mein Herz klopft wie das einer Verbrecherin. Was 
würden prüde Damen, könnten ſie mein Treiben beobachten, 
jetzt von mir reden? Seht doch die raffinirte Theaterprin⸗ 
zeſſin, die verlorene Tochter, welche verlorene Söhne höherer 
Stände ruinirt. Müßte ſie nicht vor der Kirchenthüre ſtehen 
als Barfüßele, die große Excommunicationsbulle um den Hals 
gehängt und Buße thun vor allem Volke? — So würden ſie 
ſchreien, — und ich, was könnte ich ſagen? 
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No. 11. 
Conplet. 
1 


Frauenzimmer müſſen läſtern, 

Wär's auch mit dem Schein des Rechts, 
Und verdammen ihre Schweſtern, 

Die doch weiblichen Geſchlechts. 

Iſt man beim Theater gar, 

Bleibt an uns kein gutes Haar! 


(Proſa.) 

Iſt eine Künſtlerin nicht zu Jedermann liebenswürdig, 
weiſt ſie zudrin gliche Annäherungen der Enthuſiaſten zurück, 
dann kann ſie Komödie ſpielen, wie eine Göttin, ſie iſt darunter 
weg. Man ſtudirt förmlich darauf, ihr einen Makel anzu⸗ 
dichten. — Der Regiſſeur, dem ſie auf die Hand ſchlug, weil 
er ſie in die Wange kneipen wollte, meint, ſie wäre eine arro⸗ 
gante Heuchlerin; der ab: gewieſene Lieutenant ſagt bei der 
Table d’höte, die „Dingsda“ hat ja eine ſchiefe Schulter; der 
Recenſent ſchreibt: „ihr fehle der göttliche Funke.“ — Der 
Börſianer 90 lächelt verſchmigt und ſagt: Sie iſt nicht im 
Cours, wird alſo wohl in feſten Händen ſein: (üngt) 


Ach, einem Mädchen von der Bühne 
Iſt bald was nachgeſagt! 


2 
Einſt erſchien photographiret 
Eines Staatsmanns Conterfei, 
Lieblich, lächelnd, ungeniret 
Saß die kleine Lucca bei! 


Ob des Bildes Seltſamkeit 
Staunet alle Welt noch heut. 


Einige ſagten: Es iſt 15 Laune des großen Mannes; 
die Andern rümpften die Naſe: Iſt wieder eine Reclame der 
rothen Zettelfabrikantin. Aber ich weiß das beſſer: Die Lucca 
iſt häufig zu heimlichen diplomatiſchen Sendungen verwendet, — 
(geheimnißvoll) — mir hat's ein Legationsſecretair erzählt. Sie 
ging während des Krieges nach Frankreich, — dort hatte ſie 
eine 50 ſammenkunft mit Jules Favre, zu dem ſang ſie 15 
ſchmelzender Stimme: (ingt) 


„: Laſſet uns: 

Baare 5 M 1 zahlen, 

Gebt das Elſaß wieder raus 

Dann 0 wir nach Haus, 

Und dann ſollt Ihr Frieden haben! priche 


SER ER 


Jules Favre, — ein großer Muſikfreund, weinte und gab 
nach. — Was machte ſie ſo oft in Petersburg? Sie mußte 
das gute Einvernehmen mit Rußland erſingen. Bei einem 
Hofconcert ſang fie, von Berlin inſpirirt, Folgendes: (ingt) 


Ach, mein Rußland, was haſt Du für Chancen, 
Schließt mit Deutſchland Du treue Alliancen, 
Und wir machen Dir alle Avancen, 
Bieten Treue für Leben und Tod. 
Daß Europa zum Frieden ſich wende, 
Bietet Auſtria auch ihre Hände; 
Mein Berlin wird Euch herrlich empfangen 
Darum ſtillet ganz Deutſchlands Verlangen. 
Alexander, o komm' Alexander, 
Franz Joſeph iſt ſchon unterwegs 
O kommt, mit offenen Armen empfangen wir Euch, 
O kommt! 

Proſa). 


Da ſagte der Czaar: Paulinchen, reiſen Sie ganz ruhig, 
— ich komme! — Jetzt iſt ſie in Amerika; — Ihre Gaſtrollen 
ſollen aber nur verdecken, welch' eine discrete Angelegenheit 
ſie dorthin e — Cs ſoll der Entvölkerung Mecklenburgs 
Einhalt gethan werden und will man dort, — verſuchsweiſe, 
— die Vielweiberei einführen. Paulinchen iſt jetzt gerade bei 
den Mormonen, um geignete männliche Individuen zur Aus⸗ 
wanderung nach Mecklenburg zu bewegen. — Und da ſagt die 
böſe Welt, — ſie wäre Hülſen ee und man hätte 
einen Preis von 15,000 Thalern auf ihren Kopf geſetzt! Ver⸗ 
leumdung! (fingt) 


Ach, einem Mädchen von der Bühne 
Iſt bald was nachgeſagt! 


2 
I. 


Junge Söhne reicher Leute 
Miethen einen großen Saal, 
Laden viele Künſtlerinnen 
Ein zu einem großen Ball, 
Liebig ſchickt die Muſici 
Und von 15 iſt's Menu! 


Es wollten dieſe flotten 1 auch einmal ſingen, wie 
die Alten ſungen. Sie 15 hauptſächlich Balletmädel' ein, 
— aus der dritten Reihe — bei kleinen Opernpreiſen. Dieſe 
ſagen: Warmes Abendbrod — wir kommen. Am Tage, als 
der Ball ſtattfinden ſoll, bekommen jedoch die Väter Wind von 
der Sache und ſperren die Herren Söhne ein. Dann be⸗ 
rathen die Herren Aelteſten, was weiter zu thun ſei. Einer 
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jagt, wir ſchicken einen Boten in den Saal und laſſen ab- 
ſagen; — ein Anderer meint, das wäre doch grauſam, die 
armen Ratten ohne Futter wieder abſocken zu laſſen. — Ein 
Dritter aber trifft das Rechte, indem er vorſchlägt: Gehen 
wir ſelbſt hin und ſoupiren allein mit den Mädchen, dann 
ſchinden wir wenigſtens die Koſten raus! — Dieſer Vorſchlag 
wird mit Acclamation angenommen und die ſoliden Herren 
machen aus Intereſſe für Moral, Anſtand und Sitte den Ball 
ſelbſt mit und amüſiren ſich ganz vortrefflich! Ein wür⸗ 
diger Greis hat ein kleines Stumpfnäschen zu Tiſche geführt 
und plaudert mit ihr ganz gemüthlich. Da drückt ihm Stumpf⸗ 
näschen die Hand und flüſtert ihm in's Ohr: „Schicken Sie 
mir doch gelegentlich einen Amethyſtſchmuck und ein Paar 
hübſche ſeidene Roben zu.“ — Der Alte ſchmunzelt und jagt, 
— natürlich, nur um ſie zu prüfen, — ſehr gern, wenn Sie 
mir geſtatten, das Gewünſchte ſelbſt zu bringen. Stumpf⸗ 
näschen rümpft das Stumpfnäschen und erwidert: Wo denken 
Sie hin? Was würde mein Lieute — meine Leute dazu ſagen: 
meine Tanten, meine Großtanten und die Nachbarn? Ach, 
mein Herr, ſenden Sie mir die Gegenſtände anonym zu und 
beſuchen Sie mich ja nicht — denn — (engt) 


Ach einem Mädchen von der Bühne 
Iſt bald was nachgeſagt. 


4. 
Wenn mal plötzlich große Leute, 
Die man für vermögend hält, 
Machen eine große Pleite 
Heißt's, — das iſt der Lauf der Welt. 
Manche Bank, noch ſo gewitzt, 
Trägt kaum noch, was auf ihr ſitzt. 


(Proſa). 

Darum habe ich mich gewundert, daß man auf die Da- 
chauer Bank mehr Steine geworfen hat, als manche Actien⸗ 
ziegelei in einem Jahre zu brennen vermag. Iſt Adele nicht 
fromm und ſtets gewandelt auf dem ſchmalen Pfade der Tu⸗ 
gend? Hat ſie nicht ein Bänkchen gelegt, bei dem „Noir“ 
immer im Vortheil war? Hernach bekamen die Spieler kalte 
Füße und ſchlidderten ab. Freilich war Adele auch einmal 
dramatiſche Künſtlerin, — aber das iſt lange her. Wäre ſie 
beim Theater geblieben, ſie ſtände jetzt freundlicher mit der 
Börſe. Drum warne ich alle meine Colleginnen vom Theater: 
wenn ihnen irgend eine Directorſtelle bei irgend einer Bank 
angeboten werden ſollte, „ auszuſchlagen, denn: 

(ſingt 
Ach einem Mädchen von der Börſe! 
Sit bald was nachgeſagt! (ah. 


„„ 


Scene 8. 


Friderici (mit einem großen Bouquet gelber Rofen). 


Friderici. Die Kammermietze war nicht im Entrée, — 
hab' ich 'n Thaler verdient, — ich gebe ihr jedesmal 'n 
Thaler, um ihre Protection zu gewinnen. — Was dieſe kleine 
Lucinde betrifft, ſo hoffe ich auch diesmal zu reuſſiren, denn 
das Mädchen iſt naturwüchſig und verliebt in mich bis über 
die Bäume. — Da kommt ſie! 


Scene 9. 
Friderici. Hermine. 


Friderici. Allerliebſte Lucinde, Fee aus dem Schwarz- 
walde, hier gelbe Moosroſen, — habe auf Ehr' und Selig⸗ 
keit zwölf Düll dafür bezahlt! 

Hermine. Sie ſind halt a forſches Ungeheuerle! 

Friderici. Und Sie eine grauſame Schöne! 

Hermine. Grauſam, — dös ſagt's Männele, — dem 
i mei Herzle an dös Köpfle g'ſchmiſſe hab'? 

Friderici. Sie hat mir ihr Herz an den Kopf ge⸗ 
ſchmiſſen? (für ſich) Sie iſt furchtbar dämlich! 

Hermine. Wie habe wir Zwei uns kenne g'lernt? 

Friderici. Ein Veilchenmädchen ſprach mich auf der 
Straße an, ſchenkte mir ein Sträußchen! 

Hermine. Stieg' in's Wägele — N 

Friderici. Der Kutſcher fuhr aber nicht, wohin er 
ſollte, ſondern vor dieſes Haus. Zwei Strolche hatten ſich 
der Zügel bemächtigt. 

Hermine. Ich ſprang huſch in's Haus nein! 

Friderici. Ich huſch Ihnen nach. Sie ſagten mir: ich 
heiße Lucinde, wohne bei der Baronin von Runberg — be— 
ſuchen Sie mich! 

Hermine. Juſchtement ſo iſcht's g'weſe! 

Friderici. Wozu die Maske des Veilchenmädchens? 

Hermine. War dös nit ſehr ſchlau — i wollt' mei 
Schatz kenne lerne! — 

Friderici. Ein Schatz muß doch geliebt werden, und 
Sie thun gar nichts dergleichen! 

Hermine. Sie Spitzbub' wolle ja freie! 

Friderici perpler). Wer hat Ihnen das gejagt? 

Hermine. Mamſell Hünenkopf, — die kann lache, ſo 
ein forſches Männle z'kriege! 

Friderici. Da Sie es doch wiſſen, ſo leugne ich es 
auch gar nicht; — das Mädchen liebt mich! 
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Hermine. Alſo iſcht's richt! — und mir mache Sie 
Careſſe — Ste, Lump Sie! | 

Friderici. Weil ich furchtbar in Sie verliebt bin! 

Hermine. Faxe! Faxe! 

Friderici. Wie oft habe ich Ihnen ſchon den Vorſchlag 
gemacht, daß wir uns eine kleine Oaſe in der Wüſte des 
Lebens errichten ſollen! 

Hermine. In der Wüſcht iſt mir's halt gar z'wüſcht, 
lieber Theobald! 

Friderici. Theodor, — dor! Sehen Sie, ich miethe 
eine reizende Sommerwohnung in Schöneberg. 

Hermine. Was wird dös aber koſchte? 

Friderici. Das iſt ja ganz egal! 

Hermine. Nein, nein, i muß partout wiſſe, was das 
koſchte wird! 

Friderici. Wollen wir ſagen 1000 Thaler! 

Hermine. Ein Heidegeld! | 

Friderici. Dazu die Einrichtung, wollen wir jagen 
2000 Thaler! 

Hermine. Jeſſes, iſcht das viel Moos! 

Friderici. Dienſtboten — 

Hermine. Ae Wägele zum Spatziere fahre — 

Friderici. Wägele? Na ja, Einſpänner, — 

Hermine. Zwei Rößle müſſe mer ſcho habe, dös iſcht 
nobel! 

Friderici (ür ſich. Wenn ſie nicht ſo furchtbar beſchränkt 
wäre, möchte ich glauben, ſie utzt mich! 

Hermine. Und die Koſchte für das ganze Vergnüge? 

Friderici. Unter 5000 Thaler kommt man nicht fort, 
ſo viel hat mich's immer gekoſtet! 

Hermine. Was? 

Friderici. Das iſt ſo Satz, wollte ich ſagen. 

Hermine. Und da ſoll i wohne? 

Friderici. Natürlich! Ich beſuche Sie täglich! 

Hermine (veramigt). Dös wird age luſchtig's Lebe werde! 
Wenn Sie dann verheirathet ſein, komme Sie mit Ihrem 
Weible naus zum Café! 

Frideriei dir ſich. Zu dumm! (aut). Wann's dem 
Weible Recht iſt, warum nicht? Alſo Sie willigen ein? 

Hermine. Warum denn net? Wohlthate anz'nehme iſcht 
kei Sünd. Aber Sie müſſet mir auch eine Freud mache! 

Friderici. Gewiß! 

Hermine. J muß All's ſelbſt anſchaffe. J kauf gar 
zgern. 

Friderici. Da würden Sie aber beſchummelt werden! 

Hermine. Da kennet Sie mi ſchlecht. Ich bin ein 
pfiffigs Thierle — i bin überhaupt ſchlauer, als Sie glaube. 

Friderici. Meinetwegen, Sie ſollen das ganze Geld 


8 e 


haben, aber dann müſſen Sie auch heute mit mir auf den 
Maskenball gehen! 

Hermine. Ein maskerirter Narre-Ball, dös muß was 
prächtig's ſein! — Gut, aber erſcht muß i's Geld habe! 

Friderici (für ih) Zug um Zug, ein talentvolles Mäd⸗ 
chen! (aut). Wiſſen Sie was? Ich bringe Ihnen das Stück 
Gold heute auf den Ball mit! ö 5 

Hermine qſpringt vor Freude). Köſtli, — i hab' ein Ver⸗ 
möge, — i bin ein reiches Mädle, — i bin Millionairin! 

Friderici (will fie umarmen). Sie naiver Engel Sie! 

Hermine (cchlägt ihm auf die Hand und weicht zurück). Arti ſein, 
ſonſcht wird aus dem ganzen Handel nix! 

Friderici. Werden Sie den armen Liebhaber immer 
hauen, wenn er zärtlich werden will. 

Hermine. Das kommt auf den Liebhaber an. 

Friderici. Sie lieben mich doch! 

Hermine. Na ob, — i brenn, i verbrenn! Vor all⸗ 
zugroßer Lieb’, aber — aber — 

Friderici. Was aber? 

Hermine. Sie ſein mir zu forſch! 

Friderici (niet vor ihr). Lorle, Lucinde, ich verſchmachte 
noch vor Sehnſucht. 


Scene 10. 
Die Vorigen. Hünenkopf. 
$ 


Hünenkopf (ſeht die Gruppe). Ach, er kniet noch! 
Hermine Wert d 
Friderici. Hünenkopf, alle Donnerwetter! (verbirgt fein 
Geſicht in den Kleiderfalten Herminens). 

Hermine dgeiſe zu Friderici) Hünenkopf, unſer Schwieger⸗ 


Friderici (leiſe). Decken Sie mich! 

Hermine (tent ſich vor Fridericti). Was wünſchen Sie, mein 
Herr? 

Hünenkopf. Das iſt ein Anderer! 

Hermine. Haben Sie etwas vergeſſen? 

Hünenkopf. Aber die Beine kenne ich auch! 

Hermine. Nun, ſo reden Sie doch! ‚ 

Hünenkopf (will immer Fridericis Geſicht ſehen). Vielleicht haben 
Sie die Güte, mich dem Herrn vorzuſtellen? 

Friderici (ſehr raſch und Leif). Sagen Sie, mir iſt unwohl, 
bugſiren Sie mich hinaus; heute Abend hole ich Sie zum 
Balle ab. (Geht von Herminen gedeckt, auf Händen und Füßen durch die Mitte ab). 

Hermine. Dem Herrn iſt nicht recht wohl, — Sie 
entſchuldigen, — 

Hünenkopf. Er verläßt das Lokal auf eine etwas ſon⸗ 
derbare Weiſe! 
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Scene 11. 
Hermine. Hünenkopf. 


Hermine (ttreng). Nun, mein Herr?!? 

Hünenkopf Werten). Bitte, wollen Sie nicht Platz 
nehmen? . ' 

Hermine Sie ſind ſehr gütig! 

Hünenkopf. Bitte, bitte, ich kann ſtehen! 

Hermine (kurz). Wie es Ihnen gefällig iſt. (ehe prononcirt) 
Alſo, was wünſchen Sie? 

Hünenkopf wiffig lächelnd). Ich wollte um Entſchuldigung 
bitten, daß ich ſchon zweimal ein jo hübſch arrangirtes Knie⸗ 
ſtück ſtörte. 

Hermine. Ehe ich darauf antworte, möchte ich wiſſen, 
wer Sie eigentlich ſind? 

Hünenkopf. Ich? Ich nenne mir Meyer! Meyer! 

Hermine (ehr erſtaunt). Meyer heißen Sie? 

Hünenkopf. Was iſt denn dabei zum Verwundern? 

Hermine lern). Ich habe Sie für einen Menſchen ge⸗ 
halten, — Meyer iſt nur ein Begriff! 
| Hünenkopf. Trotzdem bin ich ein Menſch, — und kein 
ſchlechter. — 

(nimmt einen Anlauf) 


Es iſt bereits das vierte Mal, daß wir uns begegnen — 

Hermine guck die Achſel). Nicht meine Schuld! 

Hünenkopf. Erſt bei den verſchämten Armen, — mit 
Sectbegleitung, — 

Hermine. Ich brachte Ihnen eine Unterſtützung! 

Hünenkopf. Dann auf der Straße mit Veilchenduft — 

Hermine. Es betraf eine Wette — 

Hünenkopf. Dann als Baronin umkniet von einem 
Herrn, deſſen Extremitäten mir bekannt vorkamen — 

Hermine. Eine Probe zu einem lebenden Bilde, — 

Hünenkopf. Und jetzt wieder, — war das auch eine 
Probe? 

Hermine. Ein unſchuldiger Scherz! 

Hünenkopf. So! (für fin). Die iſt geriſſen! (laut) Ich 
möchte wohl auch mal lebendes Bild mit Ihnen knieen! 

Herm ine. Soll das eine Galanterie ſein? 

Hünenkopf. Ich bitte es ſo zu betrachten, Frau 
Baronin! — N 

Hermine. Ich bin keine Baronin! 

Hünenkopf. Sie haben's auch, — weiß Gott! — nicht 
nöthig! 

Hermine. Ebenſo wenig, — wie Sie Herr Meyer ſind! 

Hünenkopf. Was? 

Hermine (oebenhin, ohne ihn anzuſehen). Sie ſind Hünenkopf! 

Hünenkopf (inet perpler). Alle Wetter! 
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Hermine nem. Ihre Gattin, eine geborene Gräfin 
Thorenburg, Ihre Tochter heißt Elif ſabeth, Ihr Hausfreund 
Friderici — (ir ſich). Jetzt iſt er baff (fie ſetzt ſich auf das Sopha 

und nimmt ihre Stickerei vor). ; 

Hünenkopf. Sie können ja hexen! 

Hermine. Ein Bischen, was man ſo für's Haus 


braucht. — Weshalb kommen Sie her? Weshalb ſind Sie 
nicht bei ihrer Familie? 
Hünenkopf creuherzi). Ach meine liebe Dame; — Sehen 


Sie, ich habe mich damals bei Finzelmanns ganz köſtlich amü⸗ 
irt! Wir tranken, ſangen, tanzten und Sie erzählten ſo hübſche 
Schnurren und machten ſo viel Unſinn, daß mir die Zeit nur 
ſo fortflog. Zu Hauſe, in der Umgebung meiner Gemahlin 
iſt es recht vornehm, recht ſtill; aber ich langweile mich wie 
ein Mops. — Wenn ich täglich ein paar Stunden Blödſinn 
mit Ihnen treiben könnte, ich wäre ein glücklicher Kerl! 

Hermine deer das vielen Spaß mat). Sie ſchwärmen alſo für 
blödſinnigen Umgang? Das iſt Alles ſehr ſchön, — aber be— 
denken Sie meinen Ruf! 

Hünenkopf. Ich kann ja ihr Großvater ſein! 


Hermine. Und Ihren Ruf, — wenn die böſe Welt 
erführe, daß Sie mit einer Künſtlerin, — einer Schau— 
ſpielerin — 


Hünenkopf (ihnen. Sie ſind Schauſpielerin? (est ſich neben 

fie; nimmt ihre Sa und hat mit einem Male alle Schüchternheit abgelegt). 
Das iſt ja nett! 

Hermine (test auf). Mein Herr, — Sie werden unver⸗ 
ſchämt! — 

Hünenkopf (tet auch auf). Ich liebe die Künſtlerinnen, 
wollte ich ſagen die Kunſt! a 

Hermine (öte. Glauben Sie ſich Vertraulichkeiten er— 
lauben zu dürfen, weil Sie einer Dame vom Theater gegen- 
überſtehen? 
Hünenkopf eerſchrocken). Ich erlaube mir nie Vertraulich⸗ 
keiten gegen Damen! — Enthuſiasmus iſt noch keine Don 
Juanigkeit! 

Hermine achend). Nun, ich verzeihe Ihnen, — weil Sie 
ſo drollig ſind und Hünenkopf heißen! 

Hünenkopf. Gefällt Ihnen der Name? 

Hermine. Reizend, — er hat ſo was Nordiſch-Mytho⸗ 
logiſches, — er klingt ſo nach Bernſtein und Runenſchrift. 

Hünenkopf. Und Sie erlauben mir, Sie öfter zu be⸗ 
ſuchen? 

Hermine denkt etwas nac). Wenn Sie mir auch ge⸗ 
fällig ſind! . 

. (greift in die Bruſttaſchey). Wie viel brauchen Sie? 

Hermine. Sie ſind ſchon wieder unverſchämt! 

Hünenkopf, Entſchuldigen Sie, ich bin zerſtreut! 
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Hermine. Sie müſſen etwas für die armen Finzel— 
manns thun. 

Hünenkopf. Wird e 

Hermine. Aber bald? 

Hünenkopf. Sobald als möglich! 

Hermine. Er braucht eine Anſtelluug! 

Hünenkopf. Er ſoll ſie haben! 

Hermine. Dann 100 Etwas. Sie kommen heute 
Abend auf den Corps de Ballet-Ball 

Hünenkopf (de Auf den Ball mit Ihnen? Ich bin 
doch ein e Menſch! — Ich führe Sie hin! 

Hermine. Sie ſollen mich gar nicht hinführen, wir 
treffen uns dort! Ein Herr führt mich hin, Sie bleiben unbe— 
merkt in meinem Gefolge. Derſelbe hat mir wichtige Papiere 
einzuhändigen, wenn das geſchehen, habe ich mit demſelben 
nichts mehr zu thun. 

Hünenkopf. Das verſtehe ich nicht! 

Hermine. Dann ſind Sie mein Cavalier und müſſen 
alle Annäherungsverſuche des Andern zurückweiſen! 

Hünenkopf (ängſtlich). Das kann aber Unannehmlichkeiten 
ſetzen. 

Hermine. Sie werden mich doch ſchützen können? 

Hünenkopf (bestimmt). Gewiß! (Kleinlaut). Aber geſtatten 
Sie mir einige kräftige Männer für unſer Gefolge auszu⸗ 
rüſten. 

Hermine. Gut! b 

Hünenkopf. Nehmen wir Finzelmann und ſeinen 
Schwiegervater. 

Hermine. Vortrefflich! Sie wiſſen Ihre Wohnung, 
ſorgen Sie für Masken und Billets. 

Hünenkopf. Gern! 

Hermine. Und die kleine Leokadia bringen Sie 
auch mit! 

Hünenkopf. Auch das kleine Karlchen, — den Säug⸗ 
ling Finzelmann? 

Hermine. Das wäre zu viel 1 0 

Hünenkopf. Auf einen Kopf mehr kommt es mir nicht 
an; ich könnte dann als Amme aus dem Oderbruch auf den 
Ball gehen. 

Hermine (achend). Nein, mein Ritter, Sie müſſen dort 
männlich auftreten. 

Hünenkopf. Spielen Sie tragiſch? 

Hermine. Was meinen Sie? 

Hünenkopf. Welches Fach bekleiden Sie bei der Bühne? 

Hermine. Alles; ich bin Soubrette! 

. Ich möchte Sie wohl mal gaukeln ſehn, 
wenn Sie bei Laune ſind, müſſen Sie ſehr luſtig ſein. 

Hermine. Schmeichler! — Eine Soubrette a Alles 
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ſpielen können, weil fie Alles perſifliren fol, fie muß trage⸗ 

riren und Couplets ſingen, Wagnerianerin und Offenbachantin 
ſein, fluchen und ſcherzen, lachen, weinen, tanzen und in Ohn⸗ 
macht fallen können. | 


Hermine. 


Beide. 


Hermine. 
“ 


Beide. 


Hermine. 
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Beide. 


Hermine. 


No. 12. | 
Duett und Scene. 


Jede Rolle muß ich machen, 


Jedes Fach iſt mir bekannt. 
Schwarzberußte Küchendrachen 
Oder Damen elegant, 

Heute ſing' ich ſinn'ge Lieder 
Im Salonton zart und fein, 
Morgen Schnadahüpfeln wieder 
Mit 'nem Jodler hinterdrein. 
Ja, es iſt 'ne große Freud', 
Die Soubrettenthätigkeit, 
Fröhlichkeit, Fröhlichkeit, 

Tolle Ausgelaſſenheit. 

Doch, mein Freund, das Element, 
Das vorwiegend am Talent 
Der Soubrette man anerkennt, 
Sie ſei decent, decent, decent! 
Sie ſei pikant und voll Talent, 
Aber decent, decent, decent. 
Zukunftsmuſikal'ſcher Sang, 
Mit verworren ſchönem Klang, 
So zwei Liebende im Zuge. 
Sie meſchugge, 

Er meſchugge! 
Treu⸗lieb⸗minniger 

Sinniger, inniger 
Herzergebender 

Hebender 

Schwebender 

Gut, 

Blut, 

Muth 

Voll Gluth 

Nicht wankender 

Mein 

Dein 

Sein 

So rein 

Umrankender 

Trüb treu troſtvoll tragiſcher Trieb', 
Traumhaft, toll, trutzend iſt meine Lieb! 
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Hünenkopf. Schöne Gedanken! 

Hermine. Nie will ich wanken! 

Hünenkopf. Laß uns nicht ſchwanken. 

Hermine. Seliger Liebe Göttergewalt! 

Beide (ih umſchlingend).. So mögen ſich Engel mit Engeln 

f umranken, 
Wenn ſelig im Himmel ihr Wettgeſang ſchallt. 
Beide (Refrain wie oben). Wenn uns hernach der Kopf auch 
brennt, 
Das iſt Muſik, decent, decent! 
Hünenkopf. Möchte Sie, könnt' es geſchehn, 
Im franzöſ'ſchen Drama ſehn, 
Wo betrogne Männer fluchen 

Beide. Und die Frauen ehebruchen! 

(Proſa.) f 

Hermine. Ich bin eine Pariſerin, eine junge Wittwe, 
Sie find mein Kammmermädchen Lorette. 

Hünenkopf. Ich bin eine Lorette, das fängt gut an! 

Hermine. Mein Gatte iſt ſeit 5 Tagen todt, meine 
Tochter iſt 3 Monate alt. Ich habe geſchworen, allen Män⸗ 
nern zu widerſtehen, beſonders Einem, der mich ſchon bei 
Lebzeiten meines Gatten verfolgte. Scene: Das Boudoir 
der Pariſerin. — Sie kommt um 4 Uhr Morgens von einem 
Balle nach Hauſe, erſchöpft und gelangweilt tritt ſie ein! 

Hünenkopf. Arme Wittib! 

Hermine (Im Tone des modernen franzöſiſchen Drama's.) Geiſt meines 
Verſtorbenen, wirſt Du mir nicht zürnen, daß ich heute wieder 
bis 4 Uhr tanzte? Aber es geſchah, um meinen Schmerz zu 
betäuben. 

Hünenkopf. Edles Weib! 

Hermine. Wie ſtürmiſch Alfred war, — aber ich wider- 
ſtand ihm. i 

Hünenkopf. Die zudringlichen Liebhaber heißen immer 
Alfred. 

Hermine. Lorette! 

Hünenkopf. Madame! g 

Hermine. Bringe mir meine Tochter, den kleinen Engel 
hierher! 

Hünenkopf (markirt mit einem Stuhle, als ob er eine Wiege brächte). 
Hier iſt die Wiege! 

Hermine (rragiſch). Ach, mein Kind, dieſe Züge find das 
Ebenbild meines Hector! 

Hünenkopf. Die betrogenen Ehemänner heißen immer 
Hector! 

Hermine. Nie will ich ihn vergeſſen, — nie will ich 
ihn erhören! (beugt ſich über einen Seſſel, als ob fie ſich über eine Wiege beugte). 
(Aufſchreckend.) Was iſt das? es klirrt eine Fenſterſcheibe, — es 
ſteigt ein Mann ein, — Himmel, Alfred! 
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Hünenkopf. Wirft uns das Fenſter ein! 

Hermine. Verräther, Sie wagen es nächtlicher Weile 
in meine Wohnung zu brechen, — 

Hünenkopf. Nach 11 Uhr, — es iſt polizeiwidrig! 

Hermine. Sie ſtürzen mir zu Fü üben , Sie bedecken meine 
Hand mit leidenſchaftlichen Küſſen! O Gott, wie wird das 
enden! 

Hünenkopf. Lorette geht fort!! \ 
Hermine. Lorette, Du bleibt! O, ich fürchte nichts, — 
jo lange ich mein Kind in der Nähe habe, bleibe ich feſt! 
(beugt ſich wieder über den Stuhl) Himmel, Alfred, — er zieht ein Piſtol, 
— Lorette, — er will ſich t tödten! Halten Sie ein Grau⸗ 
ſamer! — Sie wollen mich zu einem verzweifelten Schritt 
treiben! Aber ich will Ihnen zeigen, daß ich ein ſtarkes Weib 
bin. Ich habe einen furchtbaren Entf chluß gefaßt, auf Ihr 
Haupt die Verantwortung! Sie gehen nicht, Sie wollen mich 
auf's Aeußerſte compromittiren. Wohlan! (tragikemiſch) Lorette, 

trage die Wiege hinaus! 
Beide (ingen). Das iſt ein Stück decent, decent. 
Das iſt decent, decent, decent! 
Hermine. Stalieniſches Duett 
e wir 9 und nett! 
Hünenkopf. Den Geſang will ich begleiten 


Beide. Auf der Mandoline Seiten! 
Hermine. Schönſte aller Schönen 


Lauſch' der Mandoline Klang. 
In nächtlicher Stunde 
Bringt er Dir Kunde 
Von des Herzens heißem Drang 
a meinen Tönen, 
Neig' Dein Antlitz freundlich mir! 
O zeig' am Balkone 
Dich meine Sonne 
Sieh, Dein Treuer wartet hier! 
Hünenfopf martirt die Mandoline). Plink, plink, bum, plink, 
plink! 
Hermine. Steh' auf Roma's Gaſſen 
Zitternd mit der Zither hier 
Der Lieb’ SE 
Treibt mich voll B Dane 
Nächtlich her vor Deine Thür. (Cave). 
Hermine. Wenn bei Linde aus der Schmaus 
Schiebt er ſeine Puppen raus. 
Hünenkopf (mit Marionettenbewegung). Ich liebe Dich, Du 
holde Sclavin mein! 
Hermine. Dein Lieb' iſt falſches 6 Geld, — nie werd' 
ich Dein! 
Hünenkopf. Bedenk', den König macht man doch nicht toll! 
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Hermine. Du haft ja Frau'n, den ganzen Harem voll. 

Hünenkopf. Du liebſt den Buben aus dem Knappentroß 

Hermine. Der iſt mein Schatz, — nicht Du Rhinozeros! 

Hünenkopf. Ich hab' Gefühl im Buſen, Du haſt keins! 

Hermine. Das woll'n wir gleich mal ſehn! (narkirt das 
Erſtechen) Hier haft Du eins! 

Beide (tanzen & la Marionetten). Alles iſt nur Puppenſpiel! 

Im Theaterleben. 


Der Vorhang fällt. 


Fünftes Bild. 


(Eleganter Salon, wie zu Anfang des erſten Actes). 


Scene 1. 
Graf. Friderici (durch die Mitte im Geſpräch auftretend). 


Graf. Alſo, Sie ſind mein Nebenbuhler, oder vielmehr 
mein Leidensgefährte? 

Friderici. Wie ich 0 ſage, — ich führe dieſe Lu⸗ 
einde auf den Ball, — gebe ihr 5000 Thaler, ſie apportirt 
ſie aus freier Hand und ſo wie ſie das Geld hat, kommen 
zwei ſtämmige Kerle, nehmen mich trotz allen Sträubens bei 
den Armen und ein als Bi ſchof gekleideter alter Herr geht 
mit Lucinden ab. 

Graf. Und der alte Herr war Hünenkopf? 

Friderici. Gewiß, — er hatte ja nicht einmal eine 
Larve vor! 

Graf. Alſo richtig, — mein ſtupider Schwager iſt der 
Begünſtigte dieſer Circe! | 

Friderici. Wie unmoraliſch! 

Graf. Ich traf ihn [don einmal bei ihr! 

Friderici. Ich auch 

Graf. Gluclicherweiſe ſah er mich nicht! 

u Mich hat er auch nicht gejehen! 

Graf. Lucinde I verſchwunden, — die Baronin ab- 
gereiſt. Ich bin um 15,000 Thaler geprellt! 

Friderici. Es it eine Hochſtaplerin, die wir ſteckbrief— 
lich verfolgen müſſen! 

Graf. Nur keinen Scandal, Herr Friderici! Suchen 
wir nach ihr in den Theatern der Stadt, — dort wird man 
ſie kennen. | 

Friderici. Das iſt gut, — ich habe überall hinter den 
Couliſſen Zutritt. 

Graf. Deſto beſſer! — Jetzt will ich meinem Herrn 
Schwager eine Morgenviſite machen (inks ab). 
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Friderici. Auch ich werde noch heute mit ihm reden! 
(ſieht auf die Uhr). Erſt ſpringe ich auf die Börſe und ſehe, wie 
„Louiſe Tiefbau“ gekommen iſt! (wurd die Mitte ab). 


Scene 2. 
Thereſe. v. Biederbeck. Eliſabeth (won rechts). 


Thereſe (auitretend, ein Buch in der Hand). Herr von Biederbeck, 
es ehrt mich, daß Sie ſich um die Hand meiner Eliſabeth be 
werben, die Biederbecks ſind alter Adel wie die Thorenburgs, 
wenn fie auch keine Grafen ſind. 

Eliſabeth mit Sumer). Und da ich nur ein Mulatte des 
0 bin, ſo iſt Ihre Liebe um ſo höher anzuſchlagen! 

Biederbeck Oh, Fräulein — 

Thereſe. Nehmt meinen Segen und jetzt laßt mich 
leſen! (ſetzt ji) bequem in ein Fauteuil und nimmt das Buch zur Hand). 

v. Biederbeck aur die Hand küſſend). Herzlichen Dank, gnädige 
Frau! 

. Eliſabeth cüst ji). Mama, ich bin ſo glücklich, jo ſelig! 

v. Biederbeck. Wenn nur Herr Hünenkopf damit ein⸗ 
verſtanden ſein wird! 

Thereſe. Die Parthie iſt comme il kaut, — ich mache 
an Dir gut, was ich an meinen Ahnen verbrochen. 

Eliſabeth. Papa nehme ich auf mich; wenn ich ihm 
um den Bart gehe, kann ich ihn um den Finger wickeln! 

Thereſe. Macht das mit i hm ab, Kinder! ich will leſen. 


Sceue 3 
Vorige. Diener. Dann Hermine. 


Diener (urd die Mitte). Eine junge Dame wünſcht der 
gnädigen Frau aufzuwarten! überreicht auf einem filbernen Teller eine 
Viſitenkarte). 

Thereſe 1 Ah, Fräulein Streſow. Das iſt 
die junge Hofſchauſpielerin, die mir von Ihrer Hoheit der 
regierenden Herzogin jo warm empfohlen iſt! Gum Diener ). Es 
wird uns ein Vergnügen ſein! 

Diener durch die Mitte ab). 

Eliſabeth. Von der Herzogin? 

Thereſe. Eine talentvolle Künſtlerin und ſo zu ſagen 
der Zögling der Frau Herzogin! 

Eliſabeth. Dann wollen wir ſie recht freundlich em⸗ 
pfangen. 

Thereſe. Das iſt Schuldigkeit! Es iſt ein Vorrecht des 
Adels, die Künſtler zu protegiren, wenn ſie honett mi 

Diener (öffnet die Mittelthür und geht ab). 


i 


Hermine cgeſchmackvoll und ſolid gekleidet). Gnädige Frau! 

Thereſe. Ich bin erfreut, den Schützling meiner gnä— 
digſten Herrin in meinem Hauſe begrüßen zu können. 

Hermine (im vollendeten Salonton). Die Frau Herzogin hat 
mir ſo viel Liebes von Ihnen erzählt, daß ich durch einen 
warmen Empfang kaum überraſcht werden kann. Dieſe junge 
Dame 

Thereſe. Meine Tochter Eliſabeth, — Herr von Bieder— 
beck, deren Bräutigam, — 

Hermine. Ach, meine herzlichſte Gratulation, — ein 
Engelsköpfchen, und ganz ähnlich dem Miniaturbilde von 
Ihnen, gnädige Frau, aus der Zeit Ihres Hoflebens, die 
Frau Herzogin hat es mir oft gezeigt! 

Thereſe. Zu gnädig! 

Diener tritt ein, von links). Gnädige Frau! 

Thereſe. Was ſoll's? 

Diener. Der Herr Graf befinden ſich beim Herrn und 
laſſen die gnädige Frau bitten, — es wäre dringend! 

Thereſe. Schon gut! 

Diener durch die Mitte ab). 

Thereſe Gu Hermine). Sie entſchuldigen mich, — eine eilige 
Angelegenheit! — Ich weiß Sie in guter Geſellſchaft! Auf 
Wiederſehen! aints ab). 


Scene 4. 
Vorige ohne Thereſe. 


v. Biederbeck. Werden das Fräulein die Reſidenz durch 
einige Gaſtrollen erfreuen? 

Hermine. Ich hoffe ſogar dauernd hier zu bleiben! 
Ich habe heute ſchon eine Generalprobe im Coſtüm. 

Eliſabeth. Das möchte ich mit anſehen! 

v. Biederbeck. Es müßte ſehr unterhaltend ſein! 

Hermine. Oh, es würde mich entzücken, ſo gute Freunde 
dort zu ſehen. 5 

Eliſabeth. Wenn Mama mitginge und mein Herr 
Bräutigam nichts dagegen hätte —? 

v. Biederbeck. Die Erfüllung Ihrer Wünſche iſt ja 
meine Lebensaufgabe! 5 

Hermine. Allerliebſte Grundſätze, eines ritterlichen. 
Freiers würdig! 
CEliſabeth. Kommen Sie, Fräulein! Ich zeige Ihnen 
unſer kleines Heim, unſern freundlichen Garten, die Gewächs⸗ 
häuſer; und dann müſſen Sie doch auch Papa kennen lernen! 
(nimmt Herminens Arm). 

Hermine. Darauf freue ich mich beſonders! 

v. Biederbeck. Darf ich die Damen begleiten? 


AS 


Hermine. Es wäre grauſam, nein zu ſagen! 
Eliſabeth. So gehen wir alle Drei zuſammen! 


(nimmt Biederbecks Arm). 
(Alle drei ab). 


Scene 5. i ‘ 


Hünenkopf (von links, im Schlafrock, — blaß, den Kopf mit einem weißen Tuche 
verbunden). 


An den Maskenball werde ich denken, ſo lange ich lebe! 
Ich war als Portojüdiſcher Biſchof nach Reverbeer coſtümirt, 
— Lucinde als Nonne am Arme eines 190 Diavolo. So 
wie ich ihr das verabredete Erkennungs Szeichen gebe, ſtürzt ſie 
auf mich zu, nimmt meinen Arm und der Fra Diavolo wird 
von Finzelmann und dem Weichenſteller feſtgehalten. — Ich 
denke, nun wirſt Du mit dem Mädchen einen göttlichen Abend 
feiern, — nichts da, ich mußte ſie zum Was a geleiten 
und ſie fuhr nach Haufe. Das verſchnupfte mich! Aus Wuth 
tanzte ich nach einander mit einem Corps⸗de-Ballet-Mädchen, 
dann mit deren Mutter, welche als Debardeur und ſchließlich 
mit ihrer Großmutter, weiche als Huſar gekleidet war, — 
Alle Drei noch activ beim 2 Ballet, — ich bin doch ein bedeu⸗ 
tender Menſch! Dann ſoupirte ich mit dieſen drei Genera- 
tionen, — wir tranken Eispunſch und Sect, — dann wieder 
Eispunſch, Sect; ich weiß gar nicht, wie ich 
nach Hauſe gekommen bin, — und das Erwachen, — (aßt nach 
S Kopf). Deiliger Donnyl⸗) )Lucinde werde ich heute eine 
Viſite machen. Das Mädchen hat wirklich was Feſſelndes, 
was Anheimelndes! Nicht etwa, daß ich —? — Ahl — ich 
haſſe die Ehemänner, die wenn fie mal anderswo Gelegen- 
heit haben — man hat das, (Wenn das Publikum lachen ſollte) Wer 
lacht, macht ſich verdächtig. Ich würde nie — pfoi!! Aber 
mir lacht das Herz, wenn ich in ihre muntern Augen ſehe, 
ich bin wie bezaubert! Ich werde was thun für das 
Mädchen! 


Scene 6. 
Hünenkopf. Friderici. 


Fri derici uch die Mitte). Morgen beſter Freund! 
Hünenkopf ir ih). Da iſt der Windhund ſchon wieder! 
blaß or Was ift Ihnen denn, — Sie ſind ja ganz 
a 
Hünenkopf (wil fort). Bin leidend, — Sie entſchuldi⸗ 
gen mich! 
Friderici chat im. Bleiben Sie doch, — Sie haben mich 


) Ein bekannter Reſtaurateur. 


ja auf heute herbeſtellt, wo ich Ihnen in der bewußten An- 
gelegenheit — 

Hünenkopf. Kommen Sie morgen, ich habe heute Un— 
ſinn genug im Kopfe. 

Friderici (pasig, Hören Sie mal an, die Sache wird 
mir nachgerade langſtielig! Ich kann doch nicht Kabolz ſchie— 
ben, um ihre Gunſt zu erringen? i 

Hünenkopf wire). Schießen Sie Kabolz, arbeiten 
Sie am Trapez, — laufen Sie an der Decke ſpazieren, 
mich laſſen Sie zufrieden! 

N Friderici. Nicht eher, als bis ich mich ausgeſprochen 
habe! cchreit) Ich liebe Ihre Tochter! 

Hünenkopf (chreit). Ich auch! 

Friderici. Ich bitte Sie um die Hand derſelben! 

Hünenkopf (empört). Sie? meine Tochter? 

Friderici. Ich! Ihre Tochter! 

Hünenkopf (ſehr laut und böſe). Nie! 

Friderici. Nie? Warum nie? ö 
Hünenkopf an gleichgiltigem Ton). Weil Sie mir unaus⸗ 
ſtehlich ſind! 

Friderici. Beweiſt nur, daß Sie keinen Geſchmack 
haben! 

Hünenkopf. Sehen Sie Ihre Geſpenſterbeine an, ich 
will meine Dynaſtie nicht auf fo ſchwachen Stützen gründen! 

Friderici. Schlechte Witze! 

Hünenkopf. Sie haben Ihren Beſcheid! 

Friderici. Schön! 

Hünenkopf. Gehen Sie mit Gott! 


„ Friderici. Noch nicht; ich will erſt den Damen des Hau⸗ 
ſes von 0 gewiſſen Bou. oir erzählen, wo ein alter Gentle⸗ 
n Seite ei e SR 
tan 91 5 1 cs 8 geſchwelgt! 

7 HU ) Was? 9 3 
e Akne, chem eden Biol, ber ul den 

. >  Hevaterte! RL 

e ueopt (greift an die Stirn). Ach mein Kopf! a 

einde . Ich werde ſchreien: Lucinde! Lucinde! Lu⸗ 


Scene 7. 


Vorige. Graf. Thereſe (von uuns). 
e 0 
ö ifvi ah betrete dieſes Haus nicht mehr! 
Graf (eifrig). Ich betrete dieſes Haus fene e e 
9 5 e (sehr ernft). Vorläufig wirſt Du bleiben Ich 
„darf vielleicht Deines Schutzes! e 
darf 1 (werbeugt fh). Gnädige Frau, Herr Graf 
Graf (erbeugt ſich). 
Ther ei e (beachtet es nicht). 


„ 


Graf. Mir eine Lumperei von 15,000 Thalern ab⸗ 
zuſchlagen! 

G Ja wohl! 

raf. Ihre Gründe? ' 

Hünenkopf. Es iſt ein Aberglauben dabei! 

Graf. Dann ſehe ich nicht ein, warum ich Sie jetzt noch 
ſchonen ſoll! — Ich habe die unzweideutigſten Beweiſe, daß 
dieſer Mann Dich betrügt! W 

Hünenkopf. Wie? was? was? 

Thereſe (entſetzt Eine Frau in meinen Jahren! 

Friderici. In Ihren Jahren werden ſie am meiſten 
betrogen! 

Graf. Können Sie leugnen, daß Sie eine Künſtlerin 
anbeten, mit ihr öffentliche Bälle beſuchen? 

Friderici. Lucinde! 

Thereſe. Sie wiſſen es auch ſchon? 

Friderici. Kunſtſtück, — es iſt ſtadtbekannt! 

Hünenkopf. Judas! (für ih). Mir ſcheint, als ſchwebe 
das Schwert des Themiſtokles über meinem Haupte. 

Thereſe. Rede doch, Mann, haſt Du dieſe Perſon 
beſucht? x 
Hünenkopf. Als Armenvorſteher! 

Graf. Champagner mit ihr getrunken? 

Hünenkopf. Als Armenvorſteher! 

Friderici. Mit ihr auf dem Corps⸗de-Ballet-Ball ge⸗ 
weſen? 

Hünenkopf. Als Armenvorſteher! 

Thereſe. Sehr geniale Ausrede! f 

Hünenkopf (erregt). Wer hat mich in alle dieſe Dumm⸗ 
heiten gehetzt? — Sie, Madame! — Sie haben gewünſcht, 
ich ſoll eine öffentliche Perſon werden, nun, wenn das fo fort⸗ 
geht, werde ich bald ſehr öffentlich ſein! 

Friderici (eiſe zu Hünenkopf). Geben Sie mir die Tochter 
und ich reiße Sie heraus! 

Hünenkopf. Schweigen Sie, Harlekin mit den Storch⸗ 
beinen! f 

Thereſe teinahe ruhig). Alſo Sie find ein heimlicher Sün⸗ 
der? Das hätte ich nie geglaubt! 

Hünenkopf (immer erregter). Madame, ich habe mir von 
1 viel aufpacken laſſen, — Sie haben mir vorgeredet, 
ich wäre Ihrer nicht würdig, — ich habe es ertragen; — Sie 
haben mir bewieſen: ich wäre ein Dummkopf, — ich habe es 
Ihnen geglaubt; Sie haben mich die Qualen des Pantalon 
erleiden laſſen, aber Ehebruch laſſe ich mir nicht aufdisputiren, 
den Gefallen kann ich Ihnen nicht thun. 

Thereſe. Unterſuchen wir die Sache unpartetiiſch, und 
wenn es ſich erweiſt, daß Sie ein ſolches Verbrechen begingen, 
ſo würde mein empörtes Blut nur durch eine Scheidung zu 
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beruhigen fein. Darum keine Uebereilung, aber ftrenge Unter⸗ 
ſuchung. Bruder begleite mich («6 rechts). 
Graf. Ich werde die Beweiſe ſchon beibringen. Sie 
ſollen fühlen, was ein beleidigter Schwager vermag (ab rechts). 
Hünenkopf (uft ihm nach). Sie, Ariſtokrat, Sie! 
Friderici. Sie geben mir alſo Ihre Tochter nicht? 
Hünenkopf (ohne Leidenſchaft). Nein! 
9 i Dann pumpen Sie mir wenigſtens 5000 
aler! 
Hünenkopf. Eher pumpe ich ſie dem Böttcherkarl! 
Friderici. Filz! (a6 rechts). 
Hünenkopf (aft ihm nach). Hanswurſt! 


Scene 8. 
Hünenkopf. Dann Hermine. 


Hünenkopf (allein). Recht angenehme Reſultate habe ich 
als Armenvorſteher erzielt. Dieſes Amt iſt ein wahres Da⸗ 
naiden⸗Geſchenk! Iſt das Berlin ein kleinſtädtiſches Neſt. 
Nicht das unſchuldigſte Vergnügen kann man ſich erlauben, 
ſo ſpielen die Hunde auf der Straße damit. 

ermine dauſcht in der Mittelthür; — fieht, daß Hünenkopf allein iſt und 
kommt allmählig leiſe näher, ſo daß ſie ganz nahe bei ihm ſteht, ehe er ſie bemerkt). 

Hünenkopf. Zu Lueinden muß ich heute noch rangehen, 
muß ſie von dem Verrath in Kenntniß ſetzen. Es iſt wahr, 
ich habe ihren Arm gedrückt, als ich ſie führte, aber das kann 
ja auch zufällig geſchehen ſein! — Sie muß Alles leugnen! 

Hermine (ganz nahe bei ihm). Das wird fie nie! 

Hün enkopf (ſehr erſchrocken, ſpringt von ihr fort). Alle guten Geiſter, 
da iſt ſie ſchon wieder! 

Hermine. Lucinde iſt dankbar für geleiſtete Dienſte! 
Ich bin ſtolz darauf, daß ein ſo edler Mann mir ſeine mehr 
als väterliche Neigung zugewendet hat. 

Hünenkopf (gan ſtarr). Sie in meinem Haufe — ? — Sie 
ruiniren mich, — wenn meine Frau kommt! 

Hermine. So wird ſie mich willkommen heißen! 

Hünenkopf. Sie kratzt! 

Hermine. Sagen Sie mir eins, Herr Hünenkopf: 
fühlen Sie ſich mir gegenüber wirklich ſchuldig? 

Hünenkopf tieht fie an). 


aufe.) 
Das iſt eine icht dige Frage von Ihnen! 
Hermine. Wir haben doch ein reines Gewiſſen! 
Hünenkopf. Sie gewiß! 
Hermine. Sie doch auch? 
Hünenkopf Bögen). Das wohl . . aber — 
Hermine. Nun alſo, warum erſchrecken Sie denn? 
Hünenkopf. Sagen Sie mir aufrichtig, find Sie Fee, 


Here oder Dämon? — Wo man Sie am wenigſten vermuthet, 
ſtehen Sie mit einem mal da! 

Hermine (schmachtend). Iſt es Ihnen unangenehm? 

Hünenkopf. Was? 

Hermine. Mich zu ſehen? 8 

Hünenkopf. Das will ich nicht jagen, — im Gegen- 
theil — (ſeufzt) Ach! 

Hermine (eegt ihre Schulter an feine Schulter) So freuen Sie 
ſich doch! g 

Hünenkopf ſ(ſeht ganz im. Ach, gehen Sie weg! — Ich 
ſoll mich freuen, wenn mein Schwager der Graf, und dieſer 
Friderici mich bei meiner Frau als Don Juan verklatſchen? 

Hermine. Sie wagten es? n 

Hünenkopf. Haben Alles erzählt, daß ich Sie beſucht, 
— mit Ihnen auf dem Ball geweſen! 

Hermine. Schändlich! 

Hünenkopf aängſtlich). Still! Kommt nicht Jemand? 
Nein! Thun Sie mir den einzigen Gefallen und gehen Sie 
wieder! 

Hermine. Ich bin ſo gerne bei Ihnen! 

Hünenkopf (ehr freundlich). Wirklich? 

Hermine. Zudem iſt Ihre Gattin mit dem Grafen aus⸗ 
gefahren. 

Hünenkopf. Aber meine Tachter —? 

Hermine. Iſt im Gewächshauſe mit dem Gärtner und 
Herrn von Biederbeck! 

Hünenkopf. Sie ſcheinen wirklich allwiſſend zu ſein? 

Hermine. Sie überſchätzen mich! — Apropos, eine 
Neuigkeit für Sie, Ihr Fräulein Tochter iſt Braut! 

Hünenkopf. Was? Das iſt nun doch ein Irrthum von 
Ihnen! 

Hermine. Sie heirathet Herrn von Biederbeck! 

Hünenkopf. Den Volontair auf meinem Gute? 

Hermine. Ein liebenswürdiger Cavalier! 

Hünenkopf. Da iſt er! 

Hermine. Ein Edelmann, wie er ſein ſoll! 

Hünenkopf. Allerdings! 

Hermine. Feingebildet — und thätig? 

Hünenkopf. Ein tüchtiger Landwirth — hat den Werth 
meines Gutes verdoppelt durch chemiſchen Dung — 

Hermine. Nun alſo, — ſo freuen Sie ſich doch! 

Hünenkopf. Nein, ich will mich nicht freuen, ich geb's 
nicht zu! Wenn meine Tochter einen Adligen heirathet, bin 
ich der einzige Pöbel im Hauſe. 

Hermine. Ihre Frau Gemahlin iſt einverſtanden! 

Hünenkopf. Dann gebe ich's erſt recht nicht zu! Man 
hätte mich fragen ſollen. 

Hermine. Sie haben wohl Abſichten mit Herrn Friderici? 
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Hünenkopf (empört). Das fehlte noch, den Menſchen haſſe 
ich! Sehen Sie, ich bin ein guter Kerl, aber den Friderici 
und den großſpurigen Grafen die Beiden könnte ich um— 
bringen. Wie die Geier freſſen ſie an meiner Leber und 
ich komme mir vor wie der an den Felſen geſchmiedete Archi— 
medes! 

Hermine. Ich denke, der mit der Leber hieß Prometheus! 

Hünenkopf (eeſtimmt). Archimedes, — verlaſſen Sie ſich 
darauf! 

— Mythologie iſt dasjenige Studium, welches ich wirklich 
gründlich betrieben habe! 

Hermine. Scheint ſo! Was nun die beiden Herren 
betrifft, — die überlaſſen Sie mir! — Ich räche Sie! 

Hünenkopf. Wenn Sie das könnten, wäre ich Ihnen 
noch einmal ſo gut! 

Hermine. Dann hoffe ich Ihnen noch näher zu treten! 
(im prophetiſchen Tone.) Es ſtehen Ihnen glückliche Tage bevor! Große 
Ehre wird Ihnen zu Theil, — Frieden wird in Ihrem Hauſe 
herrſchen, alle Sorgen werden verſinken in den finſtern „Or— 
pheus“ 

Hünenkopf. Ah, die Unterwelt, richtig. 

Hermine. Fröhliche Enkel werden ſich auf Ihren Knieen 


ſchaukeln \ 
Hünenkopf. Und das wollen Sie Alles zu Stande 
bringen? 


Hermine. Ich! Eine Soubrette kann Alles 

Hünenkopf. Schön! Sprechen wir weiter über dieſen 
Punkt bei Ihnen, ich beſuche Sie, — heute noch! 

Hermine. Sie würden mich nicht treffen, — ich wohne 
nicht mehr bei der Baronin! 

Hünenkopf. Wo ſind Sie denn zu finde? 

Hermine. Wie wär's, wenn Sie heute Abend in's 
Theater kämen, wir probiren im Coſtüm. 8 

Hünenkopf (nem. Im Coſtüm? Ich komme hin, aber 
Niemand darfs wiſſen! 
- 5 Strengſte Discretion! — Hier eine Einlaß⸗ 
karte 

Hünenkopf. Das wird luſtig! — Da amüſirt man ſich! 

Hermine. Sie finden alte Bekannte dort: Leokadia wird 
ihren erſten theatraliſchen Verſuch machen, — Finzelmann iſt 
im Chor angeſtellt und der alte Weichenſteller wird als Statiſt 
verwendet. 

Hünenkopf. Das haben Sie Alles durchgeſetzt? 

Hermine. Sie thaten ja nichts für die armen Leute! 

Hünenkopf. Ich mache es gut; Finzelmann ſoll eine 
Anſtellung bei der Straßenreinigung haben, da hat er gar 
nichts zu thun! 


ee 


Hermine. Ich freue mich immer über Ihr heiteres Tempe⸗ 
rament. — Sie haben gewiß nie Kummer oder Schmerz gehabt! 

Hünenkopf. Nein, das ſagen Sie nicht; — ich habe 
großen Jammer erlebt, einmal, als ich nach meiner Verhei⸗ 
rathung immer auf die Flitterwochen wartete, und ſie kamen 
immer nicht und dann, wie ich noch Viehhändler war und die 
Futterpreiſe ſo rapide ſtiegen! x 

Hermine (omiſch gerührt). Armer Mann! 

Hünenkopf. Aber Sie kennen Ungemach und Leid ge- 
wiß kaum dem Namen nach! Sie ſehen immer ſo ſüß und 
kreuzfidel aus! 

Hermine. Das iſt meine Außenſeite, — mein Prome⸗ 
naden⸗Coſtüm für die Welt und wenn's hier innen auch anders 
ausſieht, da mache ich's nur, wie es die ganze Welt macht! 


No. 13. 
Lied. 


1. 
Man ſpricht ſo viel von theurer ſchwerer Zeit, 
Doch ſieht man luſtiger als je die Leut'. 
Theater, Bälle, Alles übervoll 
Und dem Vergnügen jagt man nach wie toll. 
Ja, geht's den Leuten wirklich denn ſo gut, 
Iſt's wahre Heiterkeit und Uebermuth, 
Wenn ſie ſo tanzen luſtig, hopſaſſa, 
Und jubelnd lachen laut, hahaha! IE 
Ja, es lacht oft der Mund, s'iſt oft heiter das Geſicht, 
Wenn das Herz dabei weint, — wenn das Herz dabei bricht! 


2 
Man rufet ſtürmiſch die Soubrette 'raus, 
Es donnert Beifall durch das volle Haus, 
So ausgelaſſen luſtig war ſie nie, 
Das Mädchen iſt famos, — iſt ein Genie! 
Und ſie — der Jammer drückt ſie und die Schmach, 
Sie ſeufzt und weint betrog'ner Liebe nach! 
Und dabei tanzen, ſingen, heiſaſſa, 
Und ausgelaſſen lachen, hahaha, 
Ja, es lacht oft der Mund, s'iſt oft heiter das Geſicht, 
Wenn das Herz dabei weint, wenn das Herz dabei bricht. 


3. 
Geſellſchaft iſt's, es giebt ein Financier 
Berliner Faſchings⸗Füttrungs⸗Soirce, 
Die Mutter ſingt, die Tochter declamirt 
Und der Couſin s' Piano maltraitirt; 
Und alle Gäſte ſtehen hungrig, ſtumm, 


a 


Und krampfhaft freundlich in den Ecken rum, 

Doch heißt's nach jeder Nummer brava, brava, 

Wie war das reizend, göttlich, hahaha, N 

Ja, es lacht oft der Mund, — s'iſt oft heiter das Geſicht, 


Wenn das Herz dabei gähnt und vor Langerweile bricht! 
(Ab durch die Mitte.) 


Scene 9. 
Hünenkopf. Thereſe. 


Hün enkopf, welcher ſich links geſetzt, hat den Abgang Herminens nicht be⸗ 
merkt, Thereſe ift ſofort nach Herminens Abgang a tempo von links aufgetreten. Hünen⸗ 
kopf geht auf Thereſe, in der Meinung, es wäre Hermine, zu; ſieht ſeine Gattin, erſchrickt 
heftig, ſieht ſich um, wo Hermine geblieben, lächelt krampfhaft ſeine ſehr ernſt ausſehende 

Gattin an und ſingt dann den Refrain obigen Liedes: 


Ja es lacht oft der Mund, 's iſt oft heiter das Geſicht, 


Wenn das Herz dabei weint, wenn das Herz dabei bricht. 
> (Geht dann links ab.) 


Thereſ e (zeigt achſelzuckend mit dem Zeigefinger auf ihre Stirn und geht zur 
Mitte ab). N 


Zwiſchenvorhan g. 


— 2 —— 


Sechſtes Bild. 


(Das Theater ſtellt eine Bühne vor, welche zur Probe hergerichtet wird, während des 

folgenden Chores ſtellen die Theaterarbeiter das Theater, — einen Burghof zuſammen. 

Verſatzſtücke, welche umherſtanden, werden von den Theaterarbeitern hin und hergeſchoben, 

zuſammengeſtellt c. Auf dem Theater eine b der Proſceniumslogen unten 
und oben. 


Scene 1. 
Die Damen des Chors, (welche theils als Ritterfräulein, theils als Genien 


coſtümirt, ſtehen in einzelnen Gruppen, ohne Ordnung auf der Bühne. Darunter: 

Selma Sperling — (Tänzerin), Fräulein Binſenkiel, Lieutenant von 

Heinrichsburg, Banquier Lauthal, Hauptmann a. D. Berger, welche den 

Damen den Hof machen; ſpäter Adelma Jettenbach. Dann Hünenkopf. 
Zuletzt Regiſſeur und Inſpicient. 


No. 14. 


Chor. 


Alle. Fleißig proben und agiren, 
Singen, tanzen, weinen, ſchrein, 
Lachen, fechten, trageriren, 
Und dabei ſtets heiter ſein. 
Ausgelaſſ'ne Streiche machen, 
Wie's dem Dichter nur gefällt, 


! 


N 


Bald als Engel, bald als Drachen 
Schweben durch die Bühnenwelt. 
Wie es die Regie verfügt, 
Aber immer ſehr vergnügt! 


Adelma Ganz in Roth gekleidet, auch das Geſicht iſt, der Farbe des Anzuges 
angemeſſen, ganz roth geſchminkt, kommt aus dem Hintergrunde vor). a 
Einſt war ich die flotte Sängerin 
5: mit Coloratur :,: 
Jetzt iſt meine Stimme beinahe hin 
iſt : Mezzo nur :,: 
Aus den Aermeln ſchüttelnd gröhlte ich 
, das hohe C, 
„ Und jetzt ſpiele ich — wie jämmerlich 
die rothe Fee. :,: 
(macht eine Attitüde). 

Adelma. Wie die grünen Dinger mit den Courmachern 
ſich haben, — es iſt affig! 

b. Heinrichsburg (zu Selma Sperling, welche an einem Reck oder an 
einer Couliſſe ſich haltend, die üblichen Tänzerſtudien macht). Fräulein Sperling, 
geſtern tanzten Sie wieder göttlich! 

Adelma ei Seite). Wie ein Mehlſack! 

Selma (ei Seite). Ich habe auch mehr Spitze und Höhe 
als die ganze Bande — 

Lauthal (u Selma). Alſo Sie ſchlagen meine Bitte ab, 
mit einer heitern, ſehr nobeln Herrengeſellſchaft zu ſoupiren? 

Selma. Die Geſellſchaft paßt mir nicht! 

Adelma (ei Seite). Sie iſt ihr zu groß. 

v. Heinrichsburg. Herr Lauthal, Fräulein Sperling 
ſoupirt nicht! 

Lauthal (su Seinrichsburg). Laſſen Sie Fräulein Sperling 
doch ſelbſt antworten! a 

Selma (immer tanzend). Der Herr Lieutenant darf ſchon 
für mich reden! 

Lauthal. Sieh' mir Einer an, den Schmuck haben Sie 
genommen! 

Selma. Warum ſoll ich nicht, — ich liebe Schmuck! 

Adelma (ei Seite). Aber nicht den Schmock! 

v. Heinrichsburg (energiſch). Ich muß Sie ſehr bitten, 
Ihre Bewerbung um Fräulein Selma einzuſtellen! 

Lauthal catig. Was wollen Sie damit jagen? 

v. Heinrichsburg (herausfordernd). Sie ſehen mich zu jeder 
Erklärung bereit! 

Lauthal gurückweichend). Erklärung? — Bitte ſehr, — das 
kann ich mir ſelbſt erklären, ich habe die Koſten gehabt, da⸗ 
mit gut! Gott ſei Dank iſt Fräulein Selma Sperling nicht 
das einzige Ballet in der Welt! Proſt! (abo). 

v. Heinrichsburg. Was ſich die Herren auf ihr Geld 


i 


einbilden. Geld macht nicht glücklich! Meinen Sie nicht auch, 
Fräulein Selma? 

Selma. Wenn es zu wenig tft, gewiß! — 

Adelina (ei Seite). Der Herr Lieutenant denkt recht billig 
von der Liebe! ö 

Berger (u Fräulein Binſenkiel). Daß Sie noch nicht erſte 
Rollen ſpielen, iſt eine Schlechtigkeit des Directors, ich werde 
mal mit einem Himmeldonnerwetter auf ihn losfeuern, dann 
wird er Ihnen endlich die erſten Liebhaberinnen geben! 

Frl. Binſenkiel (als Zofe getleidet). Ach, Herr Hauptmann, 
der Neid der Colleginnen läßt mich nicht aufkommen! 

Adelma (ei Seite). Sie kann nicht drei Worte zuſammen⸗ 
hängend ſprechen. ü 

Regiſſeur diene eilig, Buch und Klingel in der Hand). Platz, Platz 
vom Theater! (ev läutet). 

Alle (gehen ſehr langſam ab). 

Regiſſeur. Nun heben Sie gefälligſt die Beinchen! 

Alle Damen (im Abgehen). Herr Gott ja, wir gehen ja 
ſchon. Fliegen kann man doch nicht! 

Hauptmann. Immer hübſch galant zu den Damen, Re⸗ 
giſſeurchen! 

Regiſſeur. Sapperlot, — machen Sie, daß Sie weg⸗ 
kommen! 

ö Alle (bis auf Adelma ab und zwar zu verſchiedenen Seiten). 

Regiſſeur (zu Adelma). Was wollen Sie denn noch hier? 

Adelma. Sie ſind mir auch der Rechte! Schieben wür⸗ 
dige Talente in die Rumpelkammer und bringen naſeweiſe 
Backfiſche empor! 

Regiſſeur. Laſſen Sie mich ungeſchoren! (ruft) In⸗ 
ſpicient! 

Inſpicient (komm). Herr Regiſſeur! 

Regiſſeur. Der Chor ſoll ſich ordnen! — Wo iſt der 
Statiſt, der den ſchwarzen Salamander agirt? 

Inſpicient. Iſt noch nicht da! 

11 0 Wird man denn heute gar nicht fertig? 
ra ab). 

Inſpicient (olg. 

Hünenkopf (iſt nach Beendigung der Muſik in der Loge links unten er⸗ 
ſchienen, hat ſich überall neugierig umgeſehen, beugt ſich jetzt vor). Das iſt ein 
merkwürdiges Stück, da kommen Ritterfräulein und moderne 
Lieutenants drin vor und was ſie ſprechen, daraus wird man 
auch nicht klug. Ob Lucinde dazwiſchen war? au Adelma) Bft! Bit! 

Adelma. Bit! Bit! Gilt das mir? 

Hünenkopf. Ja, Ihnen! Gott wie roth! 

Adelma tote. Was wünſchen Sie, mein Herr? 

Hünenkopf. Iſt Fräulein Lucinde hier? 

Adelma. Kenne ich nicht; ſoll fie beim Ballet ſein? - 
Mit Ballet gehe ich nicht um! 


Hünenkopf. Sie ſoll heute debütiren! 

Adelma. Ach die!? Möglich, daß fie Lueinde mit Vor⸗ 
namen heißt! | 

Hünenkopf. Sie hat mir eine Eintrittskarte gegeben! 

Adelma (wintt ihm mit dem Finger). Kommen Sie auf der 
Bühne, ſuchen Sie ſie! 

Hünenkopf. Wenn Sie erlauben bin ich jo frei! (feige 
über die Logenbrüſtung) Das iſt der erſte Verſuch, den ich als Vol⸗ 
tigeur mache! (totpert.) 

Adelma. Dafür geht es ſchon recht gut! 

Hünenkopf (id vorſtelleno)õ. Mein Name iſt Hünenkopf, — 
Gutsbeſitzer und Rentier! 

Adelma. Wahrſcheinlich Hageſtolz? 

Hünenkopf. Nicht ganz, eine Frau und eine heiraths⸗ 
fähige Tochter erinnern mich doch mitunter an das Gegentheil! 

Adelma (ftöst ihn ſcherzhaft an). Verſtehe, — Sie find ein 
Durchtriebener! 

Hünenkopf. Au! 

Adelma. Was die Debütantin betrifft, — Lucinde, oder 
wie ſie heißt, — ſo glaube ich nicht, daß ſie was macht! 

Hünenkopf aanſchuldig). Was ſoll Sie denn machen? 

Adelma. Eine Pute, ohne Wuppdicität, — ohne feu! 
O, mein Herr Hünerkopp, mich hätten Sie ſehen müſſen vor 
15 Jahren die Soubretten verarbeiten, klaſſiſch ſage ich Ihnen. 
Koſſak ſchrieb mal, als er mich ſah, ſo was wäre ihm noch 
nicht vorgekommen! 

Hünenkopf. Das glaube ich! 

Adelma. Da war ein Stück, die erfrorene Roſe, darin 
ſpielte ich ein dummes, unerfahrenes Ding, dem plötzlich wie 
ein Hagelwetter die Liebe auf den Kopf raſaunt. — Ich ſehe 
den Geliebten, ein Schrei „ha“ und ohne Ueberlegung und 
Beſinnung ſtürze ich in ſeine Arme! (fürzt ſich in Hünentopfs Arme. 

Hünenkopf (teht ganz stil). Ach, herrje! 

Adelma (mit zärtlicher Stimme). Habe ich Dich, mein Ideal, 
das Bild meiner Träume; laß mich in Deinen Locken ſpielen, 
Auguſt, meine Wange, ſchamgeröthet, an Deinen Buſen ſchmie⸗ 
gen, — (immer ſüßer und lispelnder) 0, meine Liebe zu Dir iſt eine 
Welt, ein Ocean, ein Tempel, ein Altar! 5 

Hünenkopf (der alles mit Reſignation über ſich ergehen läßt). Was 
denn nicht noch? Sie haben die Synagoge vergeſſen. 

Adelma (täst ihn los). Das Publikum ſchrie vor Entzücken! 
6 Hünenkopf (oronet an ſeiner Toilette,, Es muß rieſig geweſen 
ein! 


Scene 2. 


Vorige. Regiſſeur. Inſpicient. Streſow. 


Strej DW (als jogenannter „ſchwarzer Salamander“ gekleidet, in einem 
ſchwarzen, ſchuppigen Coſtüm mit Flügeln, welche er mit den Händen bewegen kann). 


KR m 


Regiſſeur au Streſow). Sie kennen Ihre Rolle? 

N Streſow. Ich werde doch! Erſt fuhrwerke ich run, dann 
ſchwebe ich o ben! ö 
Ban picient. Treten Sie hier auf die Verſenkung! (vorn 

re 0 

1 Streſow. Es iſt doch nichts Gefährliches dabei? (et 

Hünenkopf, läuft zu ihm und umarmt ihn.) Herrje, Herr Armenvorſteher! 

Wie iſt Ihnen der Ball bekommen, Alterchen? 

Sunne Was ſoll denn das nun wieder? 
Hünenkopf. Wer iſt dieſer beſchuppte Mann? 
Streſow. Der ſchwarze fliegende Salamander, für 

5 Silbergroſchen pro Abend! 

Hünenkopf. Streſow, der Weichenſteller! 
Inſpicient (packt Streſow). Hierher! (ftelt ihn auf die Verſentung. ) 
Streſow. Bitte, gehn Sie ſachte um mit dem Amphibium! 

(zu en Unſere Kleene ſagte mir ſchon, daß Sie herkommen 

würden 


Regiſſeur (ſtampft zweimal mit dem Fuße auf das Podium). Runter! 
(die Verſenkung geht mit dem daraufſtehenden Streſow hinunter.) 


Hünenkopf (wit ihm nach). Adieu, Streſow! 
Streſow (fingt, während er hinabgeſenkt wird): 


„Im tiefen Keller ſitz' ich hier, 
Als ſchwarzer Salamander.“ 


Die Verſenkung ſchließt ſich. 


Regiſſeur (ruft). Die Scene zwiſchen der Prinzeſſin und 
dem Pagen! 

Inſpicient. Fräulein Teremtete, Prinzeſſin und der 
Page! (ab.) 


Scene 3. 
Regiſſeur. Hünenkopf. Adelma. Friderici. Graf Thorenburg. 


(von links). 

Regiſſeur (ehr höflich). Ach, Herr Graf und Herr Fride⸗ 
rici, die Herren haben ſich ja lange nicht ſehen laſſen? 

Hünenkopf (ür ſich). Verflucht, die Beiden! 

Adelma. Was iſt Ihnen? 

Hünenkopf. Verſtecken Sie mich, die dürfen mich nicht 
ſehen! (ſtellt ſich von Adelma verdeckt auf die Verſenkung). 

Friderici Gum Regiſſeur). Wir kommen Sie um Etwas zu 
fragen! Iſt vielleicht eine Schauſpielerin Namens Lucinde 
bei Ihnen engagirt? 

Hünenkopf. Regiſſeur. Lucinde? 

Adelma. Lucinde? Die auch? 

Regiſſeur. Iſt mir ganz unbekannt! 

Friderici. Es liegt uns ſehr viel daran, den Aufenthalt 
dieſer Dame zu erfahren. 

5 
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Hünenkopf (wii). Sie wollen Indicien ane gegen 
mich. Stehen Sie ja ruhig, ich ſchenke Ihnen auch was! 

Regiſſeur (gedt in den Hintergrund). Ich kann Ihnen leider 
keine Auskunft geben. 

5 17 915 Das iſt das fünfte Theater, wo man nichts von 
ihr wei 

Friderici (ſieht Adelma). Wer iſt denn dieſe rothe Geſtalt? 
Ah, — Fräulein Adelma Jettenbach, — wer iſt denn da hinter 
Ihnen? 

Adelma (deckt Hünenkopf mit ihrem Schleier). Das iſt ein Rune], 

der mitſpielt! 

Hunen kopf. Jetzt bin ich geliefert! 

Frideriei In 55 Oper kommt auch ein Hund vor? 
Klaſſiſch! — Iſt wohl Schnaps'l, der gelehrige Hund? — 
(lockt) Komm' heran, — das Vieh muß ich ſehen! 

Hünenkopf (jr ſich. Ich wedle nicht! 

Adelma. Ich werde das arme Thier gleich vorſchwin⸗ 
den laſſen. ſampft mit dem Fuße auf). Verſchwinde, Molch! 

H ü nenkopf (geht mit der Verſenkung hinunter, währenddeſſen). Solche 
Baiſſe habe ich noch nicht erlebt! (aß). 

Adelma. Herr Friderici, — es iſt eine Keckheit von 
Ihnen, mit mir zu reden! 

Friderici. Wieſo denn? 


Adelma. Ein, u Knabe, — veripricht mir echte 
Boutons, 
Friderici. Das 11 Sie auch erhalten! 


Adelma. Freilich aber die Brillanten waren von 
Auſtrich, und wie ich das Diadem verſetzen will, war es 


falſch — von Talmud⸗Gold, — Sie 1 Charakter! 
Graf (wir. Hahaha! — Sie ſind doch ein practiſches 
Genie! 


Friderici. Kommen Sie, Herr Graf, ſetzen wir uns in 
die Loge! (im Abgehen) Das iſt die Art mit Hexen umzugehn! 
(Beide ab). 

f Adelma (flucht ihm theatraliſch nad). Entfleuch, erbärmlicher 
Fälſcher! Andere werden Dich rupfen und ausbeuteln. Schließ⸗ 
lich mögeſt Du eine alte Schachtel heirathen und der Bon⸗ 
vivant auf das erbärmliche Nichts eines Pantoffelbruders zu⸗ 


ſammenſchrumpfen! (ao). 
(Während dieſer Rede ſind Thereſe, Eliſabeth und Eugen von Biederbeck in der Loge 
unten links erſchienen). 


Scene 4. 


Thereſe. Eliſabeth. v. Biederbeck. Regiſſeur. Prinzeſſin 
(auf der Bühne). Graf. Friderici (im der Loge oben links). Adelma. 
Berger. Lauthal. v. Heinrichsburg (in der Loge unten rechts). 


Thereſe. Ah, man probirt ſchon! 


RR 


v. Biederbed. Die Dame ſprach einen gräßlichen 
Fluch aus! 

Eliſabeth. Sie ſcheint das böſe Prinzip zu vertreten! 
Thereſe. Still, die Muſik beginnt! 


No. 15. 


Arie. 


Prinzeſ 0 in (Fräulein Teremtete kommt unter dem Vorſpiel langſam in 
den Vordergrund). i 


Regiſſeur (ett ſich auf feinen Platz). 
Prinzeſſin (ſngt). Hier wandl' ich einſam 
Ich unglückſeligſte Prinzeſſin, 
Verhaßt iſt mir das Leben, 
Ein Fluch iſt über mich geſprochen, 
Weil ich die Liebe hab' verachtet, 
Mein Herz in Liebe jetzt verſchmachtet! 
Graf und Friderici (erigeinen in der Loge lints oben). 
Regiſſeur. Mehr Schmerz hineinlegen! 
Prinzeſſin (im ungariſchen Dialect). Das ift mir unmöglich! 
Ich bin heute zu vergnügt. Es hat Jemand anonym meine 
Schulden bei Gerſon bezahlt! 
Lauthal. Da muß doch Gerſon vergnügt ſein! 
Regiſſeur. Das geht mich doch nichts an! 
Prinzeſſin. Aber mich! (fingt weiter) 


Als Roderich ich hab' geſehn, 
Um meine Ruhe war's geſcheh'n. 
Der wird Dein Gatte, der allein, 
Die Hochzeit ſollte nächſtens ſein. 
Da kam die böſe Fee heran, 
Entführte meinen Rittersmann 
Ließ mich in Liebesſchmerz zurück, 
Dahin iſt Liebe, Hoffnung, Glück! 
Mein Roderich, 
Mein Roderich, 
O komm, o komm zu Adelgunde 
Und heile ihre Herzenswunde. 
komm 2c. 
(die in der Loge befindlichen Enthuſiaſten, darunter Berger, Lauthal, Heinrichsburg, 
applaudiren). 

Lauthal (mirft ihr einen Kranz). Reizende Sängerin! Ich 
möchte Dein Roderich ſein! Göttlich! 

Prinzeſſin (erbeugt ſich, wirft den Kranz wieder zu Lauthal hinauf). 
Werfen Sie mir Kranz erſt morgen bei Vorſtellung, auf Probe 
iſt das dummes Zeug. 

Regiſſeur (u den Logen). Bitte um Ruhe! Weiter! 

Prinzeſſin (in der Rolle). Die böſe rothe Fee ſprach einen 
gräßlichen Fluch. Weil Du die Liebe verachtet haſt, ſollſt Du 

5 * 
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Deinen Ritter nicht eher wiederſehen, bis Du einen Mann 
unter 16 Jahre gefunden, der noch nie ein Weib geliebt. 

Adelma dehnt an der Loge rechts). Starker Toback! 

Friderici (um Grafen). Die Prinzeſſin hat ein wenig 
transleithaniſchen Dialect! 

Prinzeſſin. Nun ſuche ich überall in meinen Landen 
einen Mann über ſechszehn, der die Liebe noch nicht kennt. 

Berger (in der Loge). Das wird 'ne Pferdearbeit ſein für 
die arme Prinzeſſin. 
Lauthal. Sie ſoll an die Börſe kommen, da kennt man 
keine Liebe. 

Prinzeſſin. Wer ſtört mich in meinem Schmerze? — 
Es iſt der Page, — er ſcheint mondſüchtig zu fein! — Wenn 
er mir Seide zum Abwickeln halten muß, thut er immer ſehr 
ſchüchtern. 

Regiſſeur (ruft). Page! Page! 


Scene 5. 


Die Vorigen. Leokadia als Page in einem reizenden Coſtüm, tritt ſehr ſchüch⸗ 
tern von rechts auf). Finzelmann (in einem burlesken Knappencoſtüm mit ihr). 


Leokadia. Hier! 

Finzelmann. Wir ſind ſchon da! 

Leokadia. Ach, ich bin ganz verbieſtert. — Die Angſt! 

Regiſſeur cu Finzelmann). Was wollen Sie denn? Sie 
gehören in den Chor! f 
Finzelmann. Erlauben Sie, ich bin ihr Mann und 
bleibe bei ihr, damit ſie Courage hat. b 

Leokadia. Ja, Gottlieb bleibt bei mir! 

Regiſſeur. Unſinn! Dann wollen Sie wohl bei der 
Aufführung auch mitkommen! Gehen Sie ab! 

Leokadia. Aber Du bleibſt in der Nähe! 

Finzelmann. Mir paßt die ganze Geſchichte nicht. 
1 5 9 wird das Eheband für gar nichts angeſehen. 
eht fort). 
5 Lauthal. Da hat er recht! 

Berger. Der Kerl iſt zu bornirt! i 

Lauthal. Aber Sie iſt Manna Mazze⸗Marzipan, Bis⸗ 
quit, Bonbon, Trüffelfaſan! 

Regiſſeur (aach den Logen). Ruhe! Eu Leokadia) Fangen 
Sie an! 

Leokadia (markirt große Unerfahrenheit in Bezug auf Bühnengewandtheit). 
Welch' ein ſchöner Abend, — er ſtimmt ſo mollig, — 

Regiſſeur (arrigirend),. So milde — 

Finzelmann (kommt vor). Das habe ich ihr geſagt, — 
mollig klingt dach viel molliger! 

Regiſſeur. Unſinn, — milde heißt es — 

Finzelmann (geht fort) Meinswegen! 
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n 1 Mollig paßt auch beſſer für den ſüßen 
agen 
Adelma. Keine Männlichkeit, — da hätten Sie mich 

mal als Pagen ſehen ſollen! 

Leokadig (fährt fort). Die Nachtigallen ſchlagen, die 
Sprengſel zirpen — 

Regiſſeur. Die Grillen zirpen — 

Finzelmann (kommt wieder vor). Was weiß der Berliner 
von Grillen, — Sprengſel aber kennt jedes Kind! 

Adel ma. Grillen nennt man hier die Bäckerſchwaben! 

Prinzeſſin. Wie viel Regiſſeuren haben wir denn hier? 
Bassama-teremtete! | 

Regiſſeur. Herr Finzelmann, — ich muß Sie ſehr 
bitten, die Bühne zu verlaſſen, — Sie ſtören ja die Probe! 

Finzelmann. Nach dem allgemeinen Landrecht iſt der 
Ehemann für die Handlungen ſeiner Frau verantwortlich! 

(geht fort). 

Alle an den Logen applaudirend). Bravo, Finzelmann! 

Thereſe. Das iſt ein ſonderbares Stück! 

Eliſ abeth. Man wird nicht klug daraus! \ 

Prinzeſſin. Nun, hörte das Getratſche noch nicht 

\bald auf? 
(in der Rolle fortfahrend). 


Biſt Du es, Ottmar? 

Leokadia. Ach, die Prinzeſſin, wie bebt mein Herz! 

Adelma (ironisch). Sie mimt recht gewandt! 

Lauthal. Aber ſüß! | 

Prinzeſſin. Geſteh's, Bube, — Du ſchleichſt den Zo⸗ 
fen nach! 

Leokadia. Ach, Gebieterin, nie würde ich es wagen, 
um Frauengunſt zu buhlen, — ich bin ja noch ſo jung, — 
ſechszehn und ein halbes Jahr — 

Adelma wie). 

Lauthal. Geſundheit! 

Adelma. Danke! 

Prinzeſſin. Sechszehn ein halb? 

Lauthal. Ganz annehmbarer Cours für ſolche Effecten! 

Prinzeſſin. Und haſt noch nie ein Weib geliebt? 

Leokadia. Noch nie! 

Prinzeſſin. Das könnte mich retten! — Erzähle, hol⸗ 
der 17 wie kommt dieſes ſeltſame Phänomen in meinen 
Palaſt? 

Leokadia. Holde Gebieterin, — ich hatte nie Muße 
dazu, die Zeit, die mir der Dienſt übrig ließ, benutzte ich zum 
Studiren. 

Prinzeſſin. Und haſt Du nie einen weiblichen Mund 
geküßt? 
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Leokadia. Laßt mich nachdenken! 
Prinzeſſin. Beſinne Dich recht! 


No. 16. 
Duett. 


Leokadia. Als in der Schule man mich geplagt, 
Wo ich ſo ungern nur weilte, 
Hat mir ein blondes Kindchen behagt, 
Das Freude und Leid mit mir theilte, 
Sie bot mir 'nen Apfel, den ich nahm, 
In den wir gemeinſchaftlich biſſen, 
Und als wir genaſcht, — ich weiß nicht, 
wie's kam, — 
Da fingen wir an zu küſſen! 
Beide. Da lernte das uffn kennen, 
i 
Wie ſoll man das Studium nennen? 
Leokadia. „ s'war Kinderſpiel! :: 
Beide. Kinderſpiel! 
2,: Weiter nichts! :,: 
Leokadia. Des Gärtners Töchterlein, jung und hold, 
Sah eine Roſe ich pflücken, 
Und ſich des Haares üppiges Gold 
Mit dieſem Blümelein ſchmücken. 
Ich ſchlich hinzu und umſchlang ſie zart, 
Sie lächelte innig, die Loſe, 
Ich war in das Blümchen ganz vernarrt, 
Und ſtahl ihr die duftige Roſe. 
Sie ſagte, Euch will ich's wohl 10 


Ich glaube, ihm konnte ſie's gönnen 
Wie ſoll man das Studium nennen? 
Leokadia „ Botanik war's! :,: 
Beide. Botanik war's! 
„: Weiter nichts! : 
(Beide ab). 
(Alle Logenbeſucher applaudiren). 
Regiſſeur (ruft.) Die rothe Fee! 
Adelma dritt auf die Bühne). Hier hängt ſie, — ſchrei'n Sie 
nur nicht ſo! dn der Rolle“. 
Da geht ſie hin im Wahn, — die ſtolze Schöne, 
Die ich trotz allen Gegenkampfs verhöhne, 
Nie kommt das Liebespaar je zu einander, 
Herauf zu meinem Dienſt, — Du ſchwarzer Salamander! 


Beide. 


ee 


No. 17. 
Muſik. 


Scene 6. 


Die Vorigen. Hünenkopf (in Streſow's Salamanderanzug, kommt mit der 
as herauf. Sein Kopf iſt verhüllt, man ſieht nur das Geſicht; noch unter der 
uſik. 


Adelma. Indeß ich der Prinzeſſin folge in der Nacht, 
Da hälſt Du, finſtrer Molch, hier gute Wacht! 
(Die Mast ſchließt.) 

Hünenkopf. Jetzt wird mich hoffentlich Niemand hier 
erkennen! | 

Regiſſeur auf) Das vorletzte Bild! Chor tritt auf! 
(gu Hünenkopf) Sie haben ja bei Ihrem Erſcheinen nicht die Flügel 
ausgebreitet, Sie Theekeſſel! Apropos, ſind Sie denn ein⸗ 
gehenkt? 

Hünenkopf. Nein, gehenkt bin ich nicht! 

Regiſſeur. Das müſſen Sie doch endlich begreifen! 
Hier! (befeſtigt an Hünenkopfs Gürtel die Drähte einer Flugmaſchine; ruft in die 
Soffiten) Anziehen, Maſchiniſt! So! 

Hünenkopf proteſtirend, ängstlich) Erlauben Sie mal! Sie 
irren ſich, ich muß Ihnen etwas mittheilen. 

Regiſſeur. Halten Sie den Mund! 

Hünenkopf. Recht angenehme Situation! 


Scene 7. 


Vorige. Chor. Ritter und Knappen. Ritterfräulein und 
Zofen. Pagen. Krieger (een ſich in Ordnung auf). 


No. 18. 
Chor. Scene und Couplet. 


„ Tſchingtaratabum, 
Wir erſcheinen flink : 
Auf der Herrin Wink! 
Was wird hier geſchehn? 
Feentreiben, Teufelsſpuk 
Werden wir wohl ſehen. 
Doch wer naht dort, welches Rauſchen, 
Laßt uns ängſtlich ſchweigend lauſchen 
Seht, was ſchwebt im Aether hin! 
s'iſt die Feenkönigin! 
(Die Hinterwand wird in der Mitte durchſichtig, man ſieht Hermine als Feenkönigin 
auf einem erhöhten Wolkenſitze, umgeben von Genien und Amoretten.) 


Thereſe. 


Oben. Unten. 


e 


Scene 8. 
Vorige. Hermine. Genien. 
Stellung: 
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Berger. 


Unten. Oben. 


(Alles weicht zurück.) 


Hermine (ing). O zittert nicht, 


Die Feenkönigin erſcheint 

Zu ſchlichten jeden Streit — — 
15 Haß zu verſöhnen, 

Die Liebenden zu krönen. 


Friderici Gum Grafen). Herr Graf, ſehen Sie doch 1115 


Graf. 


Wahrhaftig, ſie iſt es. 


Beide dbeerſchwinden aus der Loge). 


Couplet. 


Hat Jemand Beſchwerden, 

Hier auf dieſer Erden, 

„Macht Liebe ihm Kummer und Pein, — 
Ich lindre die Leiden, 

Ich ſchaffe ihm Freuden, 

Das Liebchen wird ſchließlich doch ſein! 
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Denn ich bin eine Fee 
Premier Qualité 
Holdihoholide 
Bin die oberſte Fee! 
Chor (länzelnd). Denn ſie iſt eine Fee, 
Holdihoholide! 
Hermine. Jüngſt ſchwebt' ich nach Lourdes 
Nach Frankreich da wurde 
Ein Pärchen von mir überraſcht 
Sprach heilig die Stelle 
Wo er und Mamſelle 
Verbotenen Apfel genaſcht! 
Denn bin ich eine Fee 
1.1. w. 
Chor. Denn ſie iſt eine Fee 
Holdihoholide! 
Graf und Friderici (kürzen auf die Bühne). Erlauben Sie 
80 Augenblick, Herr Regiſſeur! 
1 (faſt zugleich), Wir haben nothwendig mit jener Dame 
zu ſprechen! 
ſecle Was ſoll das bedeuten? Sie ſtören die 
0 
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Probe! 
Adelma. So 'ne Probe iſt mir noch nicht vorgekommen! 
Hünenkopf (ent ganz fin. Sie haben mich erkannt! 
e Was iſt das? 

ereſe. Mein Bruder! 

Iehfabeis: Der Onkel! 

0 Biederbeck. Friderici! 

Friderici. Nur ein Paar Worte an dieſes Fräulein, 
damit Sie wiſſen, mit wem Sie es zu thun haben. Sie bat 
unter dem falſchen Namen „Lucinde“ mehrere Herren an⸗ 
geführt, ausgeraubt, gebauernfängert! 

Alle. Was ſagt er? 

Regiſſeur. Das gehört doch nicht hierher? 

Hermine. Warum nicht? Spielen wir eine Scene ad 
extempore, — ich verſichere Sie, Herr Regiſſeur, das Vergnü⸗ 
gen, welches Sie dabei profitiren, wiegt vollſtändig den kleinen 
Zeitverluſt auf! Aber es fehlen noch Perſonen! tin die Loge rufend). 
Gnädige Frau, darf ich bitten einen Augenblick “ei die Bühne 
zu kommen? 

Graf (wil fort). Meine Schweſter! 

Friderici (win fort). Die Damen verflucht! 

Hünenkopf. Meine Frau, ich bin verloren! (wil fort, die 

Flugmaſchine hindert ihn daran). 

Hermine. Knappen, haltet Sie feſt, bei Eurem Leben, 
laßt ſie nicht entfliehen! 

Finzelmann. Halt, hiergeblieben! 

Graf und Friederici (wersen feſtgehalten), 


Thereſe. Elifabeth. v. Biederbeck (exfeinenanfder Bühne | 
Thereſe. Fräulein Streſow, — Sie wären jene u 


einde? 


chen zu erzählen weiß. 
Adelma. Hört, hört! 
Hermine. Es war einmal ein Graf, welcher eine arme 
Maid aus der Provinz verführte, dann von ſich ſtieß und ſein 
armes Opfer, mit Schande beladen in die Heimath ziehen ließ, 
— die Aermſte war meine Schweſter! a 
Graf tür ſich). Ach ſo! 


Adelma. Himmel! Wenn mir das paſſirt wäre, ich 


hätte mich wüthend geärgert! 

Hermine. Da ſummte ich als Johanniskäferlein zu 
ihm heran: als leichtfertiges Theaterkind ließ ich mein Licht 
leuchten, und der Schmetterling flatterte ſo nahe heran, daß er 
ſich die Flügel verſengte und ein Theil ſeines Goldſtaubes 
meine Beute wurde! 15,000 Thaler ſandte ich an ſein Opfer 


und ſeine Descendenz, denn wir Feen von Profeſſion lieben 


ja die kleinen bausbäckigen Engel! 

Graf. Indiscretes Frauenzimmer! 

| Thereſe. Pfui, Bruder! 
Hünenkopf. Caſanova! 

Adelma. Wehe! 

Chor. Wehel! 

Hünenkopf (dem man die Wuth angeſehen hat, hält ſich jetzt nicht mehr). 
Und die 15,000 Thaler ſollte ich berappen! Auf meine Koſten 
ſolche Sachen, ein netter Schwager! 

Thereſe. Mein Mann in dieſem Aufzuge! 
[Eliſabeth. Papa! | 
[Graf v. Biederbed. Friderici. Hünenkopf. 

Hünenkopf. Ja, ich! — Nun iſt mir Alles egal! Herr 
Regiſſeur, haken Sie mich nicht aus, ſonſt geſchieht ein 
Unglück! 


Friderici. Erlauben Sie, ſie hat auch von mir 5000 


Thaler gegaunert und ich habe ihre Schweſter nie gekannt! 

Hermine gu Finzelmann). Die Brieftaſche Finzelmann! — 
Geduld, Sie windiger Herr! — Es war einmal ein Fant mit 
ſehr dünnen Beinen — 

Adelma (mit einem Blick auf Friderici). Wehe! 

Alle. Wehe! 

Hermine. So daß er nicht ſicher gehen konnte und 
mehrere Male gefallen iſt. Einſt beſchädigte er ſich dermaßen, 
daß er meinem Vater 5000 Thaler auf einen Wechſel zu be⸗ 
zahlen vergaß, den er ſelbſt acceptirt hatte, ſo daß die ganze 
Familie in's Elend gerieth! Da ſah er mich, — ſofort er⸗ 
wachte ſein Mitleid, ſeine Theilnahme! „Hier“, ſagte er, — 


Hermine. Hört, was die Feenkönigin für nette Mähr⸗ 
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holde Fee““ find 5000 Thaler“, — und hier ſage ich — „ehr⸗ 
Mann iſt Ihr Wechſel!“ 
Friderieci (mimmt den Wechſel). Gaunerei! Morgen! (b). 
Adelma. So'n Bowke! 

Hünenkopf. Das ſollte ich auch zahlen! 
Graf. Hol' Euch der Satan! cab). | 
Therefe. Jetzt möchte ich nur wiſſen, wie mein Mann 

u dieſen Intriguen ſteht! 

Hünenkopf. Jetzt komme ich ran! | 
Hermine. Dieſer edle Mann, den ich in der Hütte 
der Armuth fand, hat mich geſchützt und mir väterlichen Rath 
ertheilt. Aber der Lohn ſoll nicht ausbleiben (überreicht ihm ein 
Schreibe. Dies aus dem Cabinet des Herzogs! f 
Höünenkopf. An mich, — laß ſehen! 

Thereſe. Aus dem Cabinet? 

Hünenkopf. Ach, ich bin des Todes! 

Alle. Was? ü | 
ER Hünenkopf. Der Herzog, — wegen meiner Verdienſte 
um die leidende Menſchheit, — ich bin geadelt! 

5 Thereſe. Endlich! 

85 Hünenkopf. Unter dem Namen Hüne von Hünenkopf! 

Ich bin doch ein bedeutender Menſch! 5 
„ Regiſſeur vem jetzt die Geduld reißt). Schlußgruppe. Platz vom 
Theater! (reibt alle fort). 


No. 19. 
Verwandlungsmuſik und Chor. 


5 Hünenkopf (seit. Um Gotteswillen, machen Sie mich 
los. Hülfe. Verfluchte Geſchichte!! (Der Hintergrund hebt ſich, es wird 


ein von Genien belebter Wolkenhain ſichtbar mit electriſchem Licht beleuchtet. Ein Gold⸗ 
gegen ſtrömt hernieder! Hünenkopf geht langſam mit der Flugmaſchine in die Höhe, links 
erhebt ſich Adelma als Pendant zu Hünenkopf an einer Flugmaſchine in die Luft). 


Chor: So regiert mit mildem Sinn 
5 Unſre Feenkönigin! 
— Hermine mimmt die Mitte ein). 
; (Gruppe.) 


Der Vorhang fällt. 
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